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Ter Befms gestforhen.
Der frühere Oberbürgermeiſter von Magdeburg und ſozialdemo
kratiſche Reichskagsabgeordnete Hermann Beims, der vor
wenigen Tagen während eines Spazierganges ſtürzte, und eine
Darmzerreißung erlitt, iſt am Sonnkag morgen im Alter von faſt
69 Jahren den ſchweren inneren Veletzungen erlegen. Die ſ. Zk.
nach dem Unfall vorgenommene Operakion gelang zwar, jedoch
ſtellte ſich bei dem Pakienten bald eine Lugenembolie ein, die am
Sonniag morgen ſeinen ſchmerzloſen Tod herbeiführke.

Wenn man ſich auch ſonſt mit der banalen Phraſe abfindet, daß
einer nach dem anderen unſerer Alten ins Grab ſinkt, ſo wird der
Tod von Hermann Beims doch tiefe Erſchütterungen auslöſen.
Denn Hermann Beims war weder „einer oder anderer“ noch war
er trotz ſeiner 69 Jahre ein „Alter“. Er war im Herzen jung und
kampfesfroh, wie kaum ſonſt einer. Ein Kämpfer deſſen Kräſte
ſich im Streite für die Sache des Proletariats nicht abnutzten ſon
dern verdoppelten. Wenn die Gegner ihn ſchmähten, dann war
ihm das ein Beweis dafür, daß er ſich auf dem rechten Wege be
fand. Er ging darüber hinweg und übergab ſeine vorlauten Kri
tiker der wohlverdienten Lächerlichkeit. Jn den charaktervollen
Zügen ſeines Antlitzes las man die Spuren harter Kämpfe Und
doch verbarg ſich hinter den ehernen Zügen ſeines wetterharten Ge
ſichts ein mitleidig fühlender Menſch, der aus eigener Erfahrung
das ſchwere Los der Enterbten kannte und immer ſein Teil dazu
beitrug, Menſchennot zu lindern. Einen großen Teil ſeines Ge
halts, welches ihm als Oberbürgermeiſter einer großen Stadt zu
ſtand, verwendete er dazu, um den Armen zu helfen, die im Schat
teri leben mußten. Aber er machte kein Aufhebens davon, hielt
es für eine Selbſtverſtändlichkeit. Auch dann, wenn neidiſche Geg-
ner ihn ſchmähten.

Hermann Beims war ein Kommunalpolitiker von
größtem Format. Das haben auch ſeine ausgeſprochenſten Geg-
ner anerkannt. Die Rolle welche er als Oberbürgermeiſter der
Stadt Magdeburg geſpielt hat, ſein Einfluß im preußiſchen und
deutſchen Städtetag, als Führer im Provinzial-Landtag, deſſen
Präſident er Jahre lang war, wird kaum einem anderen zu Teil
werden. In unſerer Provinz geſchah auf dem Gebiete der Verwal
tung kaum etwas ohne den Willen von Hermann Beims. Die
Kraft ſeiner Perſönlichkeit ſetzte ſich überall durch. Sein Wirken
iſt ſegensreich geweſen.

Aber noch größer ſind ſeine Verdienſte, die er ſich in der Fron
der Klein arbeit für die Partei erworben hat. Davon
wiſſen heute nur die Aelteren, was Herm. Beims ſeit den Kämp
fen. des Ausnahmegeſetzs geleiſtet. Wie der junge Tiſchlergeſelle
aus dem hannoverſchen Neſt Haverloh nach dem Beſuch der ärm-
lichen Dorfſchule und der Lehrzeit nach Hannover, Goslar und
Bremen kam und überall führend der Sache des Proletariats
diente. Als die Verfolgung der Arbeiterbewegung unter dem
Schandgeſetze Bismarcks auf dem Höhepunkt ſtand, als noch Mut
dazu gehörte, ſich offen als Sozialdemokrat zu bekennen, ſchloß ſich
der Vierundzwanzigjährige im Jahre 1887 der ſozialdemokratiſchen
Partei an, die damals illegal, von den Schergen der politiſchen Po
lizei verfolgt, die Köpfe der arbeitenden Menſchen erhellte. Seiner
Berufsorganiſation, dem Tiſchler-Fachverein, der ſpäter den Kern
des gewaltigen Holzarbeiter verbandes bildete gehörte
Hermann Beims ſeit 43 Jahren bis zu ſeinem Tode an. Auch der
Krankenkaſſenbewegung hat er ſeit den Anfängen ge
dient. Schon 1896 war er Rendant der Ortskrankenkaſſe in Go s
lar. Von 1897 bis 1899 war Hermann Beims als Hilfsarbeiter
ſeiner Beruſsorganiſation im Zentralvorſtand des Holzarbeiterver
bandes tätig. Von 1899 bis 1902 führte er in Oſterode im
Har z als Gaſtwirt das Parteilokal und war dort der Mittelpunkt
der Bewegung Unter der Dreiklaſſenſchande wurde er in dem
kleinen Harzorte als Gemeindeverordneter gewählt. Von Oſterode
kam Hermann Beims nach Magdeburg, wo er von 1902 bis
1906 als Arbeiterſekretär wirkte.

Seit 1906, wo er die Leitung des Partei und. Bezirksſekreta
riats übernahm, datiert ſeine unerhört fruchtbare Arbeit für unſe
ren engern Parteibezirk. Wenn die Bezirksorganiſation von Magde
burgAnhalt in der Parteibewegung des Reiches muſtergültig iſt,
wenn kaum irgendwo anders die Bewegung gleich geſeſtigt iſt, ſo
daß ſie allen Stürmen unſerer Gegner ſiegreich ſtandhielt, ſo iſt das
micht zuletzt das Werk von Hermann Beims, der nicht nur eine
ſtarke Organiſation ſchuf ſondern auch in der grundſätzlichen Feſti

gung und wiſſenſchaftlichen Schulung der Parteigenoſſen, beſon
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ders der Jugend, Großes leiſtete. Mit Stolz nennen ſich die führen
den Genoſſen der Provinz die Schüler von Hermann Beims. Die
ſer Dorfwebersſohn hat ſich mit eiſernem Fleiß ein Wiſſen erarbei
tet, welches nicht nur ihn ſelbſt befähigte, im höchſten Amte des
Kommunalpolitikers Wege zu weiſen, die den ſtudierten Leuten un
bekannt blieben, ſondern auch eine Generation von Führern zu er
ziehen, die der Partei Ehre machen. Das danken ihm heute Alle.

Mit der Kommunalpolitik Magdeburgs war Hermann Beims
eng verwachſen. Von 1905 bis 1917 war er Stadtverordneter und

darauf unbeſoldeter Stadtrat. Als der Nevemberſturm den alten
Dreiklaſſenplunder hinwegfegte, war Hermann Beims die ordnende
Kraft der Liquidation der monarchiſtiſchen Konkursmaſſe. Als Vor
ſitzender des Arbeiterrats bewährte er ſich in den ſchwierigſten Ta
geri. Kein anderer als er kam für die zukünftige Leitung der Stadt
Magdeburg in Frage. Zwölf Jahre lang, von 1919 bis Mai dieſes
Jahres, hat er als Oberbürgermeiſter muſtergültig die Ge
ſchicke der Stadt geführt und zwar ſo. daß die Arbeiterſchaft dabei
wahrhaftig nicht zu kurz gekommen iſt. Die Demokratiſierung der
Verwaltung hat er zum Verdruß unſerer Gegner wirklich durchge
führt. Machtpoſitionen bis zum allerletzten auszunutzen, war ihm

6. Jahrgang

Gebot ſeiner politiſchen Ueberzeugung. Er war ſtark genug, unab
hängig von der Meinung der Gegner, auch durchzuführen, was er
rür im Intereſſe der breiten Volksmaſſen für notwendig hielt. Erſt
als er ſeine Nachfolge für geſichert hielt, trat er nach Ueberſchrei
tung der Altersgrenze dann von ſeinem Amte zurück. Durch Er
ziehung eines guten Nachwuchſes hat er Sorge getragen, daß ſein
Tod für die Partei wie für das kommunale Leben ſeiner Stadt
keine allzu klaffende Lücke hinterläßt.

Als Parlamentarier der Staats und Reichspolitik hat Hermann
Beims der verfaſſunggebenden Nationalverſammlung und dann den
beiden letzten Reichstagen angehört. Zwiſchendurch hat er im Jnter-
eſſe ſeiner kommunalen Tätigkeit einmal auf ſeine Wiederaufſtel
lung verzichtet. Jm Reichstag war er ein wertvoller Ratgeber der
Fraktion beſonders in ſeinem engeren Fach. Außerdem gehörte er
dem preußiſchen Staatsrat an.

Wie die meiſten unſerer Kämpfer, wenn ſie aus ihrer raſtloſen
Tätigkeit ausſcheiden, hat auch Hermann Beims von ſeinem Le
bensabend nicht viel gehabt. Solche Arbeitsmenſchen können er
zwungene Muſe nicht ertragen. Vielleicht iſt er auch gern den Weg
gegangen, den wir alle einmal gehen müſſen, als er ſein Werk er
füllt ſah.

Wir aber trauern um ihn, dem die Arbeiterbewegung ſo viel
verdankt. Wir werden ihn noch oft vermiſſen, wenn an die Partei
Aufgaben geſtellt werden, die den Rat und die Tat einer ſtarken
Perſönlichkeit, wie es Hermann Beims eine war, nicht entbehren
können. Vor ſolchen ſchweren Aufgaben ſtehen wir jetzt wieder.
Da wird er uns manchmal ſehr fehlen.

Hermann Beims war ein guter Menſch. Deshalb hat er wohl
auch einen leichten Tod gehabt. Ein böſer Unfall hatte ihn aufs
Krankenlager geworfen. Er glaubte ſich davon ſchon erholt zu
haben. Am Sonntag Morgen ſtand er frohen Sinnes auf. Dann
überkam ihn ein Unwohlſein. Eine plötzliche Lungenembolie
brachte ihm den ſchnellen ſchmerzloſen Tod.

Nun rüht er aus nach hartem aber fruchtbarem Werke. Nun
geht auch er ein in das Reich der Schatten. Wir aber wollen ſein
Werk fortſetzen mit dem Kampfesmut, für den uns Hermann Beims
ein Beiſpiel gegeben hat und mit ſeiner zähen Kraft.

Sein Andenken ſoll nicht nur in Ehren gehalten werden, ſon
dern in uns fortleben in der Ueberzeugung, daß der ſtärkſte Vor
kämpfer der Arbeiterbewegung unſeres Bezirks Hermann Beims
war.

Jn ſeinem Sinne:
recht!

Vorwärts! Die Lebenden haben
A. M.

Die vertraulichen Verhandlungen dauern an.
Paris, 20. Dez. (Eig. Drahtb.) Die Beratungen des

Baſeler Sachverſtändigenausſchuſſes über die
deutſche Zahlungsfähigkeit und vor allem die zugleich mit der Rati
fizierung des HooverMoratoriums durch das amerikaniſche Reprä
ſentantenhaus erfolgte Annahme einer Entſchließung, in der jede
Herabſetzung oder Streichung der interalliierten Schulden abge
lehnt wird, ſcheinen der franzöſiſchen Oeffentlichkeit allmählich die
Augen zu öffnen und ihr einziges Verſtändnis für die Unhaltbarkeit
des franzöſiſchen Standpunktes in der Reparationsfrage einzu
flößen. Das geht deutlich aus einem Artikel des „Temps“ her
vor, der ſich mit der Bedeutung der amerikaniſchen Entſchließung
beſchäftigt und in dem es heißt:

„Was wird nach dem Ablauf des Hoover-Moratoriums am 30.
Juni 1932 geſchehen, wenn die Amerikaner den Standpunkt auf
rechterhalten, den die Mehrheit desRepräſentantenhauſes angenom
men hat, wenn ſie im Voraus die Tür für jede Reviſion der Schul
denabkommen ſchließen und ſich weigern, das Moratorium zu ver
längern? Man würde dann genötigt ſein, zu den Mitteln Zuflucht
zu nehmen, über die man auf Grund der beſtehenden Abkommen
verfügt. Wenn Deutſchland unſähig iſt, ſeine Reparationszahlun
gen wieder aufzunehmen, werden natürlich die Schuldnerſtaaten
Amerikas nicht in der Lage ſein, ihre Zahlungen an die Vereinig
ten Staaten zu leiſten. Sie müßten in dieſem Falle von der Mög-
lichkeit Gebrauch machen, die in den Waſhingtoner Abkommen vor
geſehenen Moratorien zu verlängern. Das wäre ein Mittel um
Zeit zu gewinnen, aber das Problem würde unter denſelben Bedin
gungen immer wieder neu auf geworfen werden und
weiterhin die internationale Lage ſtark belaſten. Wäre es, ſtatt der
artige Aushilfsmittel anzuwenden, nicht klüger, direkt auf eine

offene und klare Löſung loszumarſchieren, da man weiß,
daß man früher oder ſpäter doch dahin kommen muß?“

Es iſt das erſtemal, daß ſich der „Temps“ ſo deutlich für die
Streichung aller Schulden und Reparationszahlungen ausſpricht.

Es wird weiter verhandelt.
Bafel, 21. Dez. (EF). Die Baſeler Verhandlungen des Son-

derausſchuſſes bei der BJZ. dauerten am Sonntagnachmittag vier
Stunden. Die Beſprechungen, die unter dem Vorſitz des Präſiden
ten Beneduce vor ſich gingen, waren ſtreng vertrau-
licher Natur. Wie verlautet, befindet man ſich nunmehr auf
dem Wege zu einer Klärung der zu behandelnden ſchwierigen
Materie.

In dem von den Sachverſtändigen zu verfaſſenden Bericht dürfte
als Meinung aller Sachverſtändigen zum Ausdruck kommen, daß
ein wirtſchaftlich zuſammenbrechendes Deutſch
land auch die übrigen Länder mit ſich zieht und deshalb zu einer
allgemeinen Gefahr werden kann. Welcher Art die Schlußfolgerun-
gen ſein werden, die die Sachverſtändigen aus der vorſtehenden
Auffaſſung ziehen, iſt zur Zeit noch zweifelhaft. Die Meinungen
darüber gehen immer noch auseinander.

Die Front der Vernunft in Baſel.
Baſel, 21. Dez. Der Baſeler Berichterſtatter der „Sunday

Times“ erfährt aus gutunterrichter Quelle, daß bereits ſechs Mit
glieder des BJZ.- Ausſchuſſes endgültig eine ablehnende Haltung
gegenüber einer nur zeitweiligen Regelung der Tributfrage einneh
men. Es handele ſich dabei außer Deutſchland um England, Japan,
Holland, die Schweiz und Schweden.



Reichskommiſſar und Gewerhſchaften.
Die Gewerkſchaften zur Milarbeit aufgefordert.

Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung hatte für
Sonnabend die Vertreter der Gewerkſchaften aller Gruppen und
aller Richtungen zu einer Beſprechung eingeladen. Er entwickelte
in der Beſprechung das Programm ſeiner Arbeit und das Ziel,
das ihm vorſchwebt und gab auch Aufſchluß über bisher getroffene
und weiter in Ausſicht genommene Maßnahmen. Er bat die Ge
werkſchaften, ihn bei ſeiner Arbeit zu unterſtützen. Die Vertreter
der Gewerkſchaften nahmen von den Ausführungen Kenntnis und
wieſen auf die geradezu entſcheidende Bedeutung der
Preisſenkung hin. Sie erklärten ſich zu jeder gewünſchten
Mitarbeit bereit und werden ihre Unterorganiſationen mit ent
ſprechenden Weiſungen verſehen. Ueber die Frage der Mitarbeit
werden ſich die Gewerkſchaften mit dem Reichskommiſſfar dauernd

in Fühlung halten.

Freche Pogromhelden.
Jm Prozeß gegen Graf Helldorf und Genoſſen,

der zurzeit vor der Strafkammer des Landgerichts J in Moabit
läuft, werden noch immer die Angeklagten vernommen. An die
Vernehmung der erſten Zeugen iſt vor Mitte der Woche nicht zu
denken.

Die Angeklagten nehmen die Verhandlung mehr oder weniger
von der humoriſtiſchen Seite und ſuchen ſich gegenſeitig mit dum-
men Bemerkungen aufzuheitern. Wenn einer der Rowdys z. B.
davon ſpricht, daß er zum Kurfürſtendamm gegangen ſei, „um ein
mal jüdiſche Typen kennenzulernen“, ſo ſchmunzeln die übrigen 40
Pogromiſten auf den Anklagebänken verſtändnisinnig. Sie wie
derholen die Märchen, die ſie in der Vorinſtanz erzählt haben und
wollen alle „ganz zufällig“ in die Exzeſſe hineingeraten ſein. Einige
können ſich ſogar jetzt noch nicht erklären, weshalb man ſie eigent
lich ſeinerzeit verhaftet hat. Die Langmut, mit der die Juſtiz die
ſen verlogenen Rüpeln entgegenkommt, zeitigt bereits die ſchönſten
Früchte. So konnte die Sonnabendverhandlung nur mit großer
Verſpätung beginnen, da der Angeklagte Schulz unfreiwillig abwe
ſend war. Er war nämlich in der Nacht zum Sonnabend bei einem
feigen Ueberfall auf Reichsbannerleute feſtgenommen worden.

Die Angeklagten, die ſich auch ſonſt provozierend beneh
men, erſchienen in der Sonnabendverhandlung zum Teil unifor-
miert und mit Abzeichen Der Vorſitzende begnügte ſich mit
der Aufforderung an die Nazis, in Zukunft nur noch in Zivil zu er
ſcheinen, obwohl er ſie nach der neuen Notverordnung der Reichsre
gierung ſofort hätte in Strafe nehmen können.

Die Univerſitäten proteſtieren.
Gegen die vierle Nolverordnung.

Berlin, 21. Dez. (EF). Die Rechts und Staatswiſſenſchaft
lichen Fakultäten aller deutſchen Univerſitäten haben dem Reichs
innenmniniſter einen Proteſt gegen die letzten Notver-
ordnungen der Länder überreicht. Die Fakultäten verweiſen
auf drei Beiſpiele, bei denen nach ihrer Auffaſſung durch dieſe Not
verordnungen der Länder verfaſſungswidrige Maß
nahmen verfügt worden ſind und zwar:

1. Thüringen hat durch Notverordnung Ausnahmebeſtimmungen
zuungunſten der weiblichen Beamten geſchaffen, die in der
Praxis darauf hinauslaufen, die weiblichen Beamten im Wege der
Abfindung aus ihren Berufen zu entfernen.

2. Preußen hat Vorſchriften über den Beamtendienſt erlaſſen,
durch die jeder Beamte gezwungen werden kann, auch in einer
Stellung niederen Ranges Dienſt zu tun, ſofern davon
ſein geſetzliches Gehalt nicht berührt wird. Theoretiſch iſt es daher
nach der Auffaſſung der Fakultäten denkbar, daß ein Staatsſekretär
gezwungen werden kann, aufgrund der gekennzeichneten Beſtim
mung unter Beibehaltung ſeines Staatsſekretärgehaltes das Amt
eines Unterbeamten zu übernehmen.

3. Jn Preußen und auch in anderen Ländern iſt durch Notver
ordnung die Emeritierung der Hochſchulen abgeſchafft wor
den. Das bedeutet, daß Profeſſoren bei Erreichung der Alters
grenze nicht mehr mit vollem Honorar penſioniert werden können,
ſondern nur mit entſprechender Kürzung der Einnahmen.

Der Proteſt der Fakultäten ſchließt: „Die deutſchen Univerſi
täten fühlen ſich in ihrem Gewiſſen verpflichtet, durch ihre rechts
und ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultäten nachdrücklichſt Einſpruch ge
gen ſolche verfaſſungsändernden Maßnahmen zu erheben und for
dern vom Reichsinnenminiſterium Abhilfe.“

Goldener Sonntag in Berlin.
Ein kurzer Ueberblick.

Berlin, 20. Dezember. Kurz vor Schluß der Geſchäftszeit am
Goldenen Sonntag kam es auf dem Weihnachtsmarkt in der Nähe
des Stettiner Bahnhofes im Norden Berlins zu kommu-
niſtiſchen Zuſammenrottungen. Kommuniſten, die ſich
unter die nach Tauſenden zählende Menge gedrängt hatten, ſtießen
plötzlich Schmährufe gegen die Regierung und die Polizei aus. Da
die Demonſtranten den polizeilichen Anordnungen nicht Folge
ſeiſteten, wurden Verſtärkungen herangezogen. Die Menge wich
jedoch erſt zurück, nachdem die Beamten eine Reihe von Schreck
ſchüſſen abgegeben hatten. Drei Perſonen wurden zwangsgeſtellt.

Kurz vor Ladenſchluß drangen acht junge Burſchen in ein
Buttergeſchäft in der Reichenberger Straße im Südoſten Berlins
ein. Sie bedrohten die Angeſtellten und riſſen Lebensmittel im
Werte von etwa 50 an ſich. Trotz ſofortiger Alarmierung des
Ueberfallkommandos konnten die Eindringlinge entkommen.

Den lebhaften Geſchäftsbetrieb am Goldenen Sonntag haben ſich
auch die Einbrecher zunutze gemacht. Jn verſchiedenen Stadt
teilen machten Einbrecherkolonnen erhebliche Beute. So wurde ein
Zigarrengeſchäft in der Brunnenſtraße von den ungebetenen Gäſten
völlig ausgeräumt.

Am Nachmittag machte ein Laubenbeſitzer in der Kolonie am
Königsweg in Schönebeck eine grauenhafte Entdeckung. Als er
ſeine Laube betrat, fand er an einem Huerpfoſten einen jungen
Mann und ein junges Mädchen erhängt auf. Es han-
delt ſich zweifellos um einen Doppelſelbſtmord. Die beiden Lebens
müden hatten zunächſt verſucht, ſich die Pulsadern aufzuſchneiden.
Als dies nicht gelang, erhängten ſie ſich mit einem Strick. Der
Mann trug einen neuen grauen Hut mit Traberband, der aus einem
Hamburger Geſchäft ſtammt. Bei dem jungen Mädchen wurde ein
Taſchentuch gefunden, in das der Name Helene Viehweg eingeſtickt
iſt. Die Leichen wurden nach dem Schauhauſe gebracht.

Die günſtige Schneelage in der nächſten Umgebung der Reichs
hauptſtadt lockte am Goldenen Sonntag viele Berliner, beſonders
die ſportfreudige Jugend, ins Freie. Die Rodelbahnen im Grune
wald, in den Müggelbergen und an anderen Stellen waren ſehr
gut beſucht. Die Zahl der Schneeſchuhläufer, die ſich in der Um
gebung Berlins tummelten, ging in die Tauſende. Leider forderte

Je n Sterert.Das freiſprechende Urteil gegen den Heimwehrputſchiſten
Pfriemer war vorausgeſagt worden. Es iſt ein Symbol der
Schwäche des öſterreichiſchen Staates gegenüber dem Staat im
Staate, den die Heimwehr bildet. Wenn das Gericht gegen einen
ſolchen Putſchiſten im Zentrum des Putſches ſtattfindet, wenn es
beſetzt iſt mit Parteianhängern der Putſchiſten, wenn die Staats
gewalt nicht den Mut und die Kraft beſitzt, ihre ganze Autorität
für die Verurteilung einzuſetzen, und alle ihr gegebenen geſetzlichen
und verwaltungstechniſchen Möglichkeiten dafür anzuwenden, mit
anderen Worten, wenn die Staatsgewalt ſelbſt nur mit hal
bem Herzen bei der Sache des Staates iſt, was ſoll dann bei
einem Hochverratsprozeß herauskommen?

Wir haben in Deutſchland unſere Erfahrungen mit derartigen
Hochverratsprozeſſen. Der Prozeß gegen Hitler und
Genoſſen vor dem Münchener Gericht nach dem Novemberputſch
vom Jahre 1923 iſt das Seitenſtück zum Prozeß gegen Pfriemer,
Hier wie dort dasſelbe komödiantenhafte Auftreten der Angeklagten
dieſelbe unglaubliche Weichheit, Nachſicht und Duldſamkeit des
Gerichts gegenüber den Angeklagten und der Komödie, die um ſie
geſpielt wurde. Es gibt nur einen Unterſchied. Jn München hat
man ſeinerzeit nicht gleich freigeſprochen, ſondern hat
Hitler und ſeine Hauptleute pro forma zu je fünf Jahren Feſtung
verurteilt, wovon Hitler allen Ernſtes einige Wochen abmachen
mußte. Dann aber war alles wie zuvor. Herr Hitler
wurde durch ſeinen Putſch gegen die Verfaſſung des Deutſchen
Reiches, dem er als Staatsbürger nicht angehört, nicht etwa ein
läſtiger Ausländer, und Herr Frick, der mit Hitler zuſammen ver
urteilt wurde, wurde keineswegs unwürdig, weiter bayeriſcher
Beamter zu ſein. Es iſt ihnen gar nichts geſchehen;
es iſt auch ſonſt nichts geſchehen. Die Herrſchaften haben
in aller Gemütsruhe wieder von vorne anfangen können.

Die Schwäche des Staates von damals und die Schwäche des
Staates von heute tragen Schuld daran, daß der Faſchismus in
Deutſchland ſo ſtark geworden iſt. Man erzähle uns nicht, daß wir
jetzt andere Zeiten hätten als im Jahre 1923-241 Die Juſtiz von
heute und die Juſtiz aus der Zeit nach dem Hitlerputſch ſind im
allgemeinen einander durchaus ebenbürtig. Es mehren ſich die
Fälle von empörenden Urteilen, in denen ſtaatstreuen Beamten der
Schutz gegen ſchmähliche Beſchimpfung und Verleumdung durch
Staatsfeinde verſagt wird oder in denen geſetzwidriges und im
Grunde genommen hochverräteriſches Treiben organiſierter Bür
gerkriegsbanden eine milde Beurteilung erfährt, die ſchon nicht
mehr wie Duldſamkeit, ſondern wie offene Anerkennung wirkt.

Hat etwa der Staat gegenüber den Verfaſſern der heſſiſchen
Blutdokumente ſeine Autorität und ſeine Stärke gezeigt? Hat
jemand inzwiſchen wieder gehört, was aus der Vorunterſuchung
gegen Beſt und Genoſſen geworden iſt?

der rege Sportbetrieb auch Opfer. Drei Perſonen mußten mit
Knochenbrüchen, die ſie ſich beim Rodeln zugezogen hatten, in
Krankenhäuſer eingeliefert werden.

Das neue Vierpfennigſtück.

So ſoll es ausfehen.

Der Reichsrat ſtimmte am Sonnabend der Ausprä-
gung von kupfernen 4- Pfennigſtücken im Betrage von 2
Millionen Mark zu. Damit wird einer der in der letzten Notver
ordnung angekündigten Maßregeln zur Erleichterung des Zah
ſungsverkehrs bei der Preisſenkung verwirklicht.

Die Reichsregierung hatte die Abſicht, allmählich ſämtliche 5
PfennigStücke aus dem Verkehr zu ziehen und ſie durch 4-Pfennig
Stücke zu erſetzen. Die Reichsratsausſchüſſe haben jedoch hiergegen
Bedenken geltend gemacht. Jnfolgedeſſn iſt dieſe Frage noch nicht
entſchieden worden.

Die Verleumdung.
Die „Franzoſengelder“ des Reichsbanners.

Jn einem Prozeß, der vor dem Amtsgericht in Weida (Thü
ringen) ſtattfand, haben die „Franzoſengelder“ des Reichsbanners
wieder einmal eine Rolle geſpielt. Der Nationalſozialiſt Hein e
vetter hatte dem Bundesvorſitzenden des Reichsbanners, Hör
ſing, vorgeworfen, er habe das Vaterland verraten und an die
Franzoſen verkauft. Dafür hatte ſich Heinevetter nunmehr vor
Gericht zu verantworten. Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Körner
aus Gera, berief ſich zur Rechtfertigung dieſes Vorwurfes auf den
bekannten Pazifiſtenprozeß und auf die 30 000 Franks franzöſiſcher
Gelder, die in die Kaſſe des Reichsbanners gefloſſen ſeien. Rechts
anwalt Dr. Braun Magdeburg erklärte dem gegenüber, daß nie
mals ein Pazifiſt behauptet habe, dem Reichsbanner franzöſiſches
Geld unter Hinweis auf die Herkunft gegeben zu haben. Als der
Richter darauf den Angeklagten fragte, ob er im Ernſt verſuchen
wollte, nachzuweiſen, daß Hörſing franzöſiſches Geld genommen
hätte, und ob er im Ernſt behaupten wolle, Hörſing hätte etwas
davon gewußt, wagten weder Heinevettter noch ſein Anwalt die
Frage zu bejahen. Heinevetter gab vielmehr folgende Erklärung ab:

„Jch nehme die beleidigenden Behauptungen mit dem Aus-
druck des Bedauerns zurück. Jch erkläre, daß ich die Behauptung
nicht aufrecht erhalten kann, und trage die geſamten Koſten des
Verfahrens.“
Rechtsanwalt Dr. Braun wies darauf hin, daß ihm und Hör

ſing nichts daran gelegen ſei, einen kleinen Funktionär der Na
tionalſozialiſten für Behauptungen, die von den Führern der
Nationalſozialiſten in verleumderiſcher Weiſe verbreitet würden, zur
Verantwortung zu ziehen. Unter dieſem Geſichtspunkt ſei er mit
dem Vergleich einverſtanden, erkläre aber gleichzeitig. daß die

Der immer ſtärker werdende Zweifel daran, daß die Staats
gewalt mit ganzem Herzen den Kampf gegen den Faſchismus führt,
beſchränkt ſich nicht allein auf die Erfahrung mit der Juſtiz. Die
letzte Notverodnung enthält ein ganz allgemeines und
zwingendes Uniformverbot. Die nationalſozialiſtiſchen Agbe
ordneten des Braunſchweigiſchen Landtags haben auf das Ver
bot gepfiffen. Die Reichsregierung hat deswegen eine Ag
frage an die Braunſchweigiſche Regierung gerichtet. Sie hat eine
nichtsſagende Antwort erhalten. Seitdem iſt es ſtille geworden.
In den Kreiſen der Republikaner werden berechtigte Aeußerungen
laut, daß überhaupt nichts weiter geſchehen werde.

Aus der Schwäche der Staatsgewalt gegenüber den Sabo
teuren von Braunſchweig haben ihre Parteifreunde, die als An
geklagte wegen der Kurfürſtendamm-Krawalle
in Berlin vor Gericht ſtehen, ſofort ihre Konſequenzen gezogen.
Die „Herrſchaften erſchienen am Sonnabend vor Gericht mit ver

botenen Abzeichen und in Parteiuniform. Der
Vorſitzende des Gerichts ermahnte ſie, Abzeichen und Uniform ab
zulegen, und ſo nicht wieder zu erſcheinen. Die Herren Braun
ſchweigiſchen Landtagsabgeordneten in der Hitleruniform waren
wenigſtens immun. Man konnte alſo direkt gegen ſie nichts ver
anlaſſen. Die Angeklagten im Kurfürſtendamm Prozeß ſind
nicht immun. Sie haben nicht nur gegen die jetzige Not
verordnung verſtoßen, ſondern auch das Gericht verhöhnt. Nach
dem klaren Wortlaut der Notverordnung hat jeder von ihnen eine
Mindeſtſtrafe von 1 Monat Gefängnis verwirkt
Gerichtsvorſitzender und Staatsanwalt waren anweſend und
Zeugen des Delikts. Es geſchieht nichts! Von einem Verfahren
iſt weit und breit richts zu hören! Die Herren Angeklagten werden
vielmehr milde behandelt. Ein Teil iſt bereits auf freiem Fuße,
ein anderer ſoll noch vor Weihnachten enthaftet werden. Einer
der auf freiem Fuße befindlichen Angeklagten betätigt ſich in
zwiſchen weiter eifrig els SASturmführer. Seine Spezialität iſt
es, Paſſanten zu öberfallen, die die Farben des Reiches als
Bändchen im Knopfloch tragen. Er wurde bei dieſer ſtaatsfreund
lichen Tätigkeit von der Polizei feſtgenommen. Dafür darf er mit
Abzeichen und in Uniform vor Gericht erſcheinen, ohne daß er nach
den Vorſchriften der Notverordnung angefaßt wird.

Nach dem PfriemerUrteil wird man in der öſterreichiſchen
Heimwehr ſagen: Es kann uns ja nichts geſchehen
Leider ſagt man ſich dasſelbe in den Kreiſen der deutſchen National
ſozialiſten ſchon lange! Jn den Kreiſen der verfaſſungstreuen Re
publikaner aber ſtellt man mit Bitterkeit feſt, daß die Staatsgewalt

nicht Stärke genug beſitzt, um ihre Autorität gegenüber der Sabo
tage ihrer Anordnungen und ihrer Autorität geltend zu machen!

Führer nicht ſo leichten Kaufes davonkommen würden, wenn ſie
es in Zukunft noch einmal wagen ſollten, derartige Behauptungen

aufzuſtellen.

Eine Rede Lavals.
Gegen Annullierung der Reparakionen.

Paris, 21. Dez. (E9). La val hat am Sonntag bei einem
Bankett zu Ehren des Luftfahrtminiſters, der das Jubiläum ſeiner
25jährigen politiſchen Tätigkeit feierte, eine Rede gehalten, in der

er den Standpunkt Frankreichs in der Reparations u.
Abrüſtungsfrage mit einer ungewöhnlichen Schärfe darlegte,
wahrſcheinlich, um ſeine innenpolitiſch etwas erſchütterte Stellung

wieder zu befeſtigen.
Laval führte u. a. aus: „Jn Waſhington haben Hoover und

ich vereinbart, daß Deutſchland die im Youngplan vorgeſehene
Einberufung des beratenden Sachverſtändigenausſchuſſes verlan
gen ſoll. Die Sachverſtändigen, die zur Zeit in Baſel vereinigt
ſind, werden demnächſt einen Bericht vorlegen. Eine Regierungs
konferenz wird die ganz natürliche Folge ſein. Was werden wir
dort zu ſagen haben? Zunächſt, daß die Situation Deutſchlands
nur die Periode der wirtſchaftlichen Depreſſion in Betracht ge
zogen werden kann, über die ungeſchützten Zahlungen werden wir
nur im Rahmen des Youngplanes verhandeln, wie wir es im Juli
getan haben und wir werden uns nicht damit einverſtanden erklä
ren, daß die Reparationen den Privatſchulden geop
fert werden. In gewiſſen Ländern iſt man zu voreilig dafür einge
ireten, daß Schulden und Reparationen annulliert werden müßten.
Angeſichts der Haltung der Vereinigten Staaten werden diejenigen,
die dieſe kühne Initiative ins Auge gefaßt haben, es jetzt wohl
weniger eilig haben, ſie zu verteidigen. Auf alle Fälle würden die
franzöſiſchen Delegierten in einer ſolchen Debatte keinen Vergleich

annehmen können. ß
Auf den Zwiſchenruf eines BankettTeilnehmers: „Bleiben Sie

auch feſt, Herr Miniſterpräſident?“ fügte Laval hinzu: „Das iſt
meine Gewohnheit, wir werden den Youngplan nicht zerreißen
ſaſſen.“

ueber die Reparationsfrage erklörte Laval. „Man hat Frank
reich zuweilen angeklagt, daß es immer neue Hinderniſſe aufrichtet
und ſogar die Vertagung der Konferenz wünſcht. Die Vertreter
Frankreichs werden zu dem feſtgeſetzten Datum in Genf ſein und
ſie werden das wahre friedliche Frankreich, das don Krieg hßt,
in Erſcheinung treten laſſen. Wir hegen keine Hegemoniepläne.
Unſere Militärkredite werden ausſchließlich für die Verteidigung
und nicht für den Angriff verwandt. Nicht bei uns findet man, wie
das in verſchiedenen anderen Ländern der Fall iſt, eine Jugend, die
in militäriſchen und agreſſivem Geiſte erzogen wird. Als Chef
der Regierung lehne ich die gegen mein Land gerichtete Anklage des

Militarismus ab. Aber die Vergangenheit empfiehlt uns eine ge
wiſſe Vorſicht. Wir dürfen uns nicht mit Jmproviſationen begnü
gen, die ſtatt unſere Sicherheit zu garantieren, ſie zugleich mit dem
Frieden der Welt kompromittieren würden. Unſere Delegierten
werden ſich nicht weigern, jede Methode gegenſeitigen Beiſtandes
zu prüfen und im Notfalle ſelbſt vorzuſchlagen, vorausgeſetzt, daß
ſie wirkſam und ſchnell iſt. Wir werden niemals die Unklugheit
begehen, Formeln und Hoffnung anzunehmen und ſo die Sicherheit

unſeres Landes zu gefährden.

Die ſchwindende Kaufkraft.
Der Jahresbericht der Jnduſtrie und Handelskammer Berlin

gibt einige intereſſante Ziffern über Den Kaufkraftſchwund im
Laufe des letzten Jahres. Danach ſind die Umſätze im deutſchen
Binnenhandel für das erſte Vierteljahr 1931 auf rund 35 Milliar
den, im zweiten Vierteljahr auf rund 34 Milliarden und im dritten
Vierteljahr auf etwa 40 Milliarden Mark zu ſchätzen. Gegenüber
den entſprechenden Vorjahresquartalen bedeütet das einen Umſatz
rückgang von 20 bzw. 19 und 5 Prozent. Die Einzelhandelsum
ſätze lagen im erſten Halbjahr 1931 um rund 12,2 Prozent niedriger
als in der gleichen Zeit des Vorjahres.
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Der „Reichsbanner-Prinz“.
Jm „Völkiſchen Beobachter“ wie in der nationalſozialiſtiſchen

Preſſe überhaupt wird dem Kameraden Hubertus Prinz zu
Löwenſtein vorgeworfen, daß er ſich mit Unrecht Prinz nenne.
Er ſei ein Graf zu Löwenſtein. Dieſer Vorwurf wird erhoben, um
den Kameraden politiſch zu diffamieren. Nunmehr hat der „Völ
kiſche Beobachter“ folgende Berichtigung veröffentlichen müſſen:

Unrichtig iſt die Behauptung, daß ich mir den nicht zuſtehenden
Titel „Prinz“ beilege.

Richtig iſt, daß ich mir den Titel Pring garnicht beilegen kann,
da Titel auf Grund des Artikels 109,3 der Deutſchen Reichsver
faſſung vom 11. Auguſt 1919 nicht mehr exiſtieren. Richtig iſt hin
gegen, daß ich lediglich den mir zuſtehenden Namen führe.

Unrichtig iſt, daß ich Hubertus Graf Löwenſtein heiße. Richtig
iſt, daß ich als der eheliche Sohn von Maximilian Karl Friedrich
Prinz zu LöwenſteinWeitheimFreudenberg, der ſeit ſeiner Geburt
in den zuſtändigen Matriken nachweislich unter dieſem Namen ver
zechnet iſt, nach der Reichsverfaſſung Art. 109 in Verbindung mit
g 1616 BGB. gar keinen anderen Namen als „Prinz zu Löwen-
ſteinWeitheimFreudenberg“ führen kann, nachdem der zuſtändige
Herr Regierungspräſident von Potsdam, Dr. Momm, am 19. 2. 30
alle Beſchwerden gegen die Ausſtellung von Heimatſcheinen für
meinen Vater und ſeine ehelichen Nachkommen auf den Namen
„Prinz zu LöwenſteinWertheimFreudenberg“ zurückgewieſen und
der Herr Preußiſche Miniſter des Innern durch Beſcheid vom
13. Mai 1931, Aktenzeichen III Sta 225, den Standpunkt des Herrn
Regierungspräfidenten von Potsdam gebilligt und endgültig be
ſtätigt hat.

Unrichtig iſt ferner, daß ich nicht Mitglied der Deutſchen Zen
trumspartei bin.

Richtig iſt, daß ich der Deutſchen Zentrumspartei, Orksverein
Berlin-Charlottenburg, „Lietzenſee“, angehöre.

Berlin, am 16. Dezember 1931.
Dr. jur. Huberkus Prinz zu LöwenſteinWerkheim-Freudenberg.

Höchſte Gebühren höchſte Gehälter.
So iſt es beim Deutſchen Rundfunk.

Deutſchland ſteht nicht nur mit den Rundfunkgebühren, ſondern
auch mit den Gehältern ſeiner höchſten Rundfünkbeamten an der
Spitze aller Länder. Die öffentliche Kritik und die Notverordnung
der Reichsregierung haben erreicht, daß die Gehälter am
1. Dezember weſentlich herabgeſetzt wurden. Sie
bleiben aber immerhin noch außerordentlich hoch, wie aus der fol
genden Ueberſicht hervorgeht, die wir der Berliner Zeitung „Die
Welt am Montag“ entnehmen.

Die Herren Bredow, Magnus und Gieſecke von der
Reichsrundfunkgeſellſchaft erhalten je 33 9891 A. Gehalt. Dazu
kommen bei Bredow 8000, bei Magnus und Gieſecke je 2000 Al

Gewinnbeteiligung.
Die Herren Knöpfke und Fleſch von der Berliner Funk-

ſtunde, ſowie Herr Ha r di vom Weſtdeutſchen Rundfunk erhalten
ebenfalls je 33 981 Gehalt, allerdings ohne Gewinnbe-
teiligung.

Die Gehälter bei den leitenden Herren der übrigen Sende
geſellſchaften betragen: Bodenſtedt- Hamburg 32 154
Schubotz (Deutſche Welle) 29022 Kohl und Neubeck
Leipzig je 27 978 A. Braun, Bronsgeeſt-Berlin, Schül
le r Frankfurt und Stapelfeld- Hamburg je 27 055 A, Wag-
ner (Reichsrudnfunk), Korte (Köln), Chriſtian (Deutſche
Welle) je 26 005 A. (Ab, 1. Januar 1932 werden dieſe Gehälterum Weitere 9 Progent gekürgt.
Von dieſen 17 Herren erhalten demnach die erſten 7 höhere

Gehälter als die Miniſter des Reiches, 10 höhere Ge
hälter als die Staatsſekrätere. Da die Notverordnung
zwingend vorſchreibt, daß keine höheren Gehälter gezahlt werden
dürfen als die der Reichsminiſter, ſo iſt die Genehmigung dieſer
Bezüge durch den Reichspoſtminiſter bzw. durch den Reichsfinanz
miniſter nicht zu verantworten. Auch wenn die Leiſtungen
der leitenden Perſönlichkeiten des Rundfunks noch ſo hoch einge
ſchätzt werden, ſo wird man dennoch verlangen müſſen, daß bei
ihrer Beſoldung die Grundſätze, die für die öffentlichrechtlichen
Körperſchaften gelten, ohne perſönliche Rückſichten durch
geführt werden.

Rußland und die Türkei.
Ein Geheimverfrag?

Beiruk, 19. Dez. (Eig. Bericht). Zwiſchen der Türkei und
Sowjetrußland iſt nach Berichten ſyriſcher Zeitungen aus Angora
ein Geheimvertrag abgeſchloſſen worden. Seine Hauptpunkte ſollen
lauten: Gemeinſames Vorgehen beim Eintritt eines der Kontra
henten in den Völkerbund, Sperrung der Dardanellen
bei einem aktiven Eingreifen Rußlands in den mandſchuriſchen oder
in einen anderen internationalen Konflikt, beiderſeitige Unter
ſtützung bei den Bemühungen zur Verbeſſerung der militäriſchen

Schlagkraft und gemeinſamer Schutz der SchwarzenMeer-Küſte im
Fall eines kriegeriſchen Konflikts zwiſchen Rußland und Rumänien.
Außerdem hat die türkiſche Diplomatie für Sowjetrußland verſchie
dene politiſche Vermittleraufgaben übernommen, von denen die
wichtigſte die Anbahnung eines freundſchaftlichen Verhältniſſes
zwiſchen Polen und Sowjetrußland iſt.

Macdonalds neue Parteigründung.
London, 21. Dez. Ein hieſiges Sonntagsblatt meldet, daß

Macdonald die Abſicht hat, eine neue Partei mit dem Namen
„Nationale Partei“ zu bilden. Baldwin, der Führer der Konſer
vativen und die Liberalen Herbert Samuel und John Simon
ſollen angeblich die Abſicht haben, ſich dieſer neuen Partei anzu
ſchließen. Der Zweck der neuen Gruppe ſoll ausſchließlich ſein,
eine aus den bisherigen drei Parteien ſich rekrutierende geſchloſſene
Abwehrfront gegen die nicht ſehr große, aber einflußreiche Gruppe
der konſervativen Hochſchutzzöllner zu bilden.

Der Reichspräſident empfing am Sonnabend den Reichsminiſter
Groener zum Vortrag.

Ausweiſung eines bulgariſchen Skudenken aus Braunſchweig.
Das Polizeipräſidium in Braunſchweig hat den Bulgaren Stoja
noff als läſtigen Ausländer aus dem Freiſtaat Braunſchweig aus
gewieſen. Stojanoff ſoll über eine Studentin geäußert haben, ſie
benehme ſich wie ein Dienſtmädchen. Die Nazis forderten darauf-
hin ſeine Ausweiſung.

Die Zahl der Arbeilsloſen in Jkalien, die Ende Oktober 799 744
betrug, iſt Ende November nach der amtlichen Statiſtik auf 878 267
geſtiegen. Hiervon bezogen 240 000 Arbeitsloſenunterſtützung:
Ende November 1930 wurden 534 356 Arbeitsloſe gezählt.

1.5 Milliarden Lire Fehlbetrag im ikalieniſchen Hanshalk.. Der
Ausweis des italieniſchen Schatzamtes vom 30. November zeigt
einen Fehlbetrag im Haushalt von 1 467 00( )00 Lire. Der Bank-
notenumlauf iſt um weitere 137 Millionen Lire auf 14254 000 009
gedroſſelt worden.

Aus aller Wolt
Schießerei im Kaffeehaus.

Ein Gaſt gekötek, ein Kellner ſchwerverletzt.
Frankfurk-Main, 21. Dez. (EF). Jn der Nacht zum Sonntag

war das hieſige Nachtlokal Kaffee Daube in der Vildeler Straße
der Schauplatz einer blutigen Auseinanderſetzung. Ein Gaſt des
Lokals wurde getötet, ein Kellner lebensgefährlich verletzt. Mor
gens gegen 5,30 Uhr erſchienen in dem Lokal drei junge Burſchen,
die für ſich je ein Glas Bier beſtellten. Mit zwei am Nebentiſch
ſitzenden Mädchen fingen die jungen Leute Hänſeleien an. Eines
der Mädchen verließ daraufhin das Lokal. Zwei der Burſchen
folgten ihm, ohne jedoch ihre Zeche zu bezahlen. Als ſchließlich
auch der dritte das Lokal verlaſſen wollte, wurde er von einem
Kellner angehalten und aufgefordert, zu zahlen. Statt zu zahlen,
ſchlug der Mann blindlings auf den Kellner ein. Unterdeſſen
kehrte einer der anderen Zechpreller in das Lokal zurück und betei
leigte ſich an der Auseinanderſetzung. Dem Wirt gelang es ſchließ
lich die Streitenden zu beruhigen. Plötzlich erſchien dann der dritte
Burche und trat den Kellner Krug in den Leib, ſo daß dieſer zu
Boden fiel. Im gleichen Augenblick zog er ſeinen Revolver und
brachte dem Kellner einen lebensgefährlichen Lungenſchuß bei. Ehe
eingegriffen werden konnte, gab der Täter vier weitere Schüſſe ab.
Von einem wurde ein völlig unbeteiligter Kaufmann ins Her ge
troffen. Er war ſofort tot. Ein anderer Kaufmann erlitt am Hals
eine Verletzung. Die Täter ſind entkommen. Während der Flucht
wehrte ſich der Hauptbeteiligte die Verfolger mit der Waffe in der
Hand ab.

Die Filmſchauſpielerin Pola Negri
ſchwer erkrankt.

Pola Negri,
die weltberühmte Filmſchauſpielerin, die im ſtummen Film die
größten Triumphe errang, iſt bedenklich erkrankt und mußte ope-
riert werden. Pola Negri hatte gerade nach langer Pauſe wieder
ihre künſtleriſche Tätigkeit aufgenommen.

Ein Pfennig-Denkmal.
h h

Ein Denkmal für den Pfennig in dem ſchwäbiſchen Marktort
Jllertiſſen, das die Bevölkerung zur Sparſamkeit ermahnen ſoll.
Aber wovon?

Wie Deycke ſich impfte.
Lübeck, 19. Dez. (Eig. Drahtb.) Jm Calmette-Prozeß nahm

der Angeklagte Profeſſor Deyke am Sonnabend Stellung zum
Gutachten von Profeſſor Ludwig Lange, der aus den Tuberkel-Ba
zillen, die aus den geſtorbenen Kindern iſoliert worden waren, den
virulenten Kieler Stamm identifiziert hatte.

Profeſſor Deyke berichtete, daß er ſchon damals, als die Ver
mutung zuerſt auftauchte, in Lübeck ſei der BCG. mit den virulen
ten Bazillen des Kieler Stammes vermiſcht worden, an ſich ſelbſt
Verſuche gemacht habe, indem er ſich die Bakterien der verſchiede
nen Stämme ſubkutan (unter die Haut) einſpritzte. Er will bei
dieſem Experiment feſtgeſtellt haben, daß ſein Körper aus die aus
den Lübecker Kindern iſolierten Tuberkelbazillen ſtärker reagierte
als auf den Kieler Stamm. Profeſſor Ludwig Lange erwiderte,
eine ſubkutane Einſpritzung genüge nicht als Beweis. Er müſſe
dabei bleiben, daß die Stämme aus den Lübecker Kindern inden-
tiſche Merkmale mit dem Kieler Stamm aufvweiſen.

Fortſetzung der Verhandlung am Montag,.

640 Kilometer Segelflug! Der amerikaniſche Militärflieger
Leutnant A. William Cocke jr. hielt ſich bei einer Flugveranſtaltung
in Honolulu mit einem Segelflugapparat 21 Stunden, 36 Minuten
in der Luft. Er legte in dieſer Zeit eine Strecke von 640 km
zurück und erreichte eine Höhe von 1160 Metern. Cocke ſtellte mit
ſeiner Leiſtung einen dreifachen Segeflugweltrekord auf.

Wegen Erpreſſung verurkeill. Das Karlsruher Schöffengericht
verurteilte den Kaufmann Levita aus Baden-Baden zu 1 Jahr 6
Monaten Gefängnis und den Buchdruckereiveſitzer Pfeiffer, Her
ausgeber eines inzwiſchen eingegangenen Zentrumsblattes in Ba
denBaden zu 2 Monaten Gefängnis. Beide waren der Erpreſſung

gegenüber der Zigarettenfabrik Reemtsma angeklagt. Der mitan
geklagte Kaufmann Schwek iſt flüchtig. Die Angeklagten hatten
eine Broſchüre „Steuerſkandal im ReemtsmaKonzern“ verfaßt, in
der ſie gegen die Firma Angriffe wegen angeblicher Steuerhinter
ziehung erhoben. Sie boten dieſe Broſchüre dann der Firma
Reemtsma zum Ankauf an und veranlaßten die Fixma, gegen einen
Betrag von 50 000 Mark die ganze Auflage der Broſchüre aufzu
kaufen. Eine andere Broſchüre, betitelt „Das große ABC.“ wurde
benutzt, um von der Zigarettenfabrik BergmannDresden Geld zu
erlangen. Levita und Schwek ſetzten einen Vertrag auf, wonach
ſie drei Jahre lang je 3000 Mark monatlich von der Firma Berg
mann erhalten ſollten. Die beiden übernahmen dann den Verlag
der „Badiſchen Volkszeitung“ in BadenBaden, deren Beſitzer Pfei
fer war und verſuchten unter der Drohung, Material gegen die
Zigaretteninduſtrie zu veröffentlichen, große Jnſeratenaufträge zu
bekommen. Der Prozeß brachte ſehr intereſſante Enthüllungen
über das Geſchäftsgebahren gewiſſer Zigarettenbetriebe. Levita
wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und Pfeifer zu 2 Monaten
Gefängnis verutteilt.

Letztye Karhrichten
Eigene Sunk- und Doahhtberichte)

Kompromiß in Baſel.
Baſel, 21. Dez. (EF). Der Sonderkorreſpondent der Havas

Ugentur in Baſel berichtet, daß Mitglieder des Sondersausſchuſſes
der BJZ. nach langen Verhandlungen eine Kompromißformel ge
ſunden haben, die heute diskutiert werden ſoll. Sie ſoll geeignet
jein, die Bedenken derjenigen zu zerſtreuen, die irgend eine Ver
bindung zwiſchen den Reparationen und den Intereſſen der Privat
gläubiger des Reiches befürchten. Abgeſehen von dieſer noch nicht
vollſtändig gelöſten Schwierigkeit ſeien ſich die Sachverſtändigen
über die geſamte Entwicklung der Schlußfolgerungen ihres Be
richts virtuell einig.

Die Schweizer Preſſe für Tribulſtreichung.

Baſel, 21. Dez. Die Schweizer Blätter weiſen erneut auf den
ſchädigenden Einfluß der Tribute auf die internationale Wirtſchaft
hin und betonen unter Hinweis auf den Zuſammenhang zwiſchen
Kriegsſchulden und Tributen, daß eine weitgehende Herabſetzung
der Tributzahlungen die internationalen Wirtſchaftsbeziehungen
günſtig beeinfluſſen würde. Zur Ueberwindung der Weltwirtſchaſts
kriſe ſei eine völlige Streichung der Tribute notwendig.

Kein franzöſiſch-japaniſches Abkommen.

Paris, 21. Dez. Das Außenminiſterium dementiert die in ver
ſchiedenen Auslandszeitungen veröffentlichten Gerüchte, daß in Jn
dochina, nahe der chineſiſchen Grenze, eine Truppenkonzentration
im Gange ſei, und das andererſeits ein geheimes franzöſiſchjapani
ſches Abkommen beſtehe. Die betreffenden Meldungen ſeien völlig
unzutreffend und entbehrten jeder Begründung.

Kälte und Schnee in Frankreich.

Paris, 20. Dez. Während Paris am Sonntag Regenwetter
hatte, werden aus verſchiedenen Provinzen Kälte und Schneefall
gemeldet. Ungewöhlicherweiſe hat ſich diesmol der Winter für ſei
nen Einzug die ſonſt klimatiſch begünſtigten Gebiete ausgeſucht.
So werden von der Mittelmeerküſte und der Jnſel Korſika ſtarke
Fröſte gemeldet. Baſtig und Toulon liegen im Schnee. Die
Rhonkanäle ſind bei fünf Grad Kälte zum Teil zugefroren. Jn
Bordeaux zeigte das Thermometer vier Grad unter Null. Jn
Reims wurden ſogar ſieben Grad Kälte gemeſſen.

Prihate Auth Vermeting

Helmut Schneider
Richard Wagnerſtraße 67

Fernruf 2858
Neuer Wagen. Prompte Bedienung.

h S Hedersleb. Rübenſaſt
M ö b e I BVerkauf r
Arnecke

von 4—-7 Uhr.
Paulsſtraße Nr. 13.

Kein Laden, daher die
billigen Preiſe!

Schlafzimmer, echt Eiche,
kpl., mit weißem Warmor,
Schrank 1,60 m br. 490.
desgl. 1,80 m breit 510.
Speiſezimmer, kompl., Eiche,

mit echten Lederſtühlen
und Federſitz,

Büfett, 1,30 m, Kredenz 1,10 m

395. Wark,
desgl. Büfett 1,60 m br. 440.-,
desgl. Büfett 1,80 m br. 480.-.
W Einzelbüfette, Eiche r

1,40 m breit 185. Mk.
1,60 m breit 250. Mk.,
1,80 m breit 290. Mk.

Eichene Stühle mit echt. Rindl.

15. Mk.,desgl. und Federſitz 16. MK.,

Wo ist Ihr Freund
Radio- Apparat

Noch nicht in Ihrem Heim
Dang bittet er einmal um Ihr
Gehör und erwartet Sie bei

Rohrſtühle 7.50 R. Kratzenstein
Eiſenbetten, kompl., mit Aufl Nagdehb tr. 7.33 mm Rohrſtärke, 38. Mk. 2 rs erst
Sofas 80. 95. u. 110. pcc—-—— 717
Auflegematratzen mit Woll
auflage, 3 teilig, mit Keil,

20. 24. u. 26. Mark.
Chaiſelongues

33. 42. u. 44.-- Mark.
Küchen, geſtrichen und laſiert,
ſämtlich ausgelegt, S teilig,

von 125. Mark an.
Spiralmatratzen prima Ausf.,
14. 15. 16. je n. Größe.

Als besondere

Weihnachts-
Delikatesse

empfehle
geräuehberte Aale
pomm. Gaänsebrüste

e Gänseleberwurst2 Günseleberpasteten-Lager und Ausſtellungsräume wurst
Gaänseleberpastete in
Terrinen u. Aufschnitt

Preiteweg 52, Hof l.

ſchräg gegenüber eiten
der „Epa“. geräucherten Lachs

HummerH. Armecke, Fischkonserven
Aufsechnitt
feine Tafelkäse.

P. Hampel Nacht.

Holzmarkt 4 Tel. 1042
S

Guitarrzither (9 Akkorde)
zu verkaufen

Rabahne 1, l r.



2u ermässigten Preisen
eignet sich ganz besonders als Weihnachts-Geschenk!

FeschmacRkvolle Geschenk pachungen and. Dosen ohne Aufschlag

Zum Meihnachts Fest
Gaänse Enten Puten
Hühner Hähnchen
Qualitätsware äußerst preiswert

EFier- und Geflügel-
haftver wert

„Nordharz“
eingetrag. Genossenschaft m. b. H.

zu Halberstadt
Am Kulk 11 Tel. 2285.

e

blturg-Ausbertunf
a.

nur noch kurze Zeit!
von 7.50 Mk. anHerren- Anzüge

Herren- Mäntel von 9.50 Mk. an
Hosen von I. 50 Mk. anSchlosser- Anzüge von I. 50 Mk. an
Leiſbohen- Hosen von 0.75 Mk. an
Kinder Anzüge von Z.00 Mk. an
Kleider von O. 50 Mk. anDamen-Iäntel von 4.50 Mk. an
Kinder- Mäntel von Z.00 Wk. an
Ledergürtel von O, 45 Wk. an
Solange Vorrüte reichen!

Eilen Sie daher ins

Konfeltions Geſchäft

Halberſtadt, Kühlingerſtr. 25

Der Konkursverwalter.

Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche
Versicherungsaktiengesellschaft

Hamburg 5.
Größte Volksversicherungs-

gesellschaft Deutschlands
S S S I T

GSegenwärtig rund 2,2 Millionen
Versicherte wit

900 Millionen RM. Versicherungs-
summe,

150 Millionen RM. Vermögen, davon
Vigentum der Versicherten:

Prämienreserve: über 100 Millionen RM.
Gewinnanteile: über 82 Millionen RM.
zusammen: über132 Millionen R II.

Versicherungsleistungen: rund 12
Millionen R. seit November 1923
Ende der Inflation).

Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen:

MAagdeburg, Hafenstraßbe 15hb
Quedlinburg, Klopstocksweg
16- 48 oder der Vorstand der Volksfür-

n Hamburg 5, An der Alster 57761.orge

e
Auf Restbestände

07bis

Damen und Herren

r

e
Halberstadt Breiteweg 47e

der Abteilungen Galanterie- und Luxus Waren

Glas, Porzellan, Kristall, Metall- u. Marmorwaren

sind passende Weihnachtsgeschenke fär

r. Semmelhaa cek

Gorki „Die Mutter“

Keller „Hubertus“Rabatt Mann

Ganghofer

e ää7ä

Telephon 1892

Für 2.85P R. erhalten Sie

Keller „Waldwinter“

„Der Untertan“
Kellermann „Der Tunnel“
Ganghofer „Edelweißkönig“

„Schloß Hubertus

und vieles andere!
Jeder Band in Ganzleinen!

Buchhandlung Halberstäcter Tageblatt“

ZaneGray DerMann aus d. Walde
Tanne Gray Der geheimnisv. Reiter

Zane Gray, Dem Regenbogen nach“
Zane Gray „Nevada“
Zane Gray Wästengold“
Ganghofer Die Martinsklause“
-Ganghofer „Das Schweigen im

Maldes

Stollen blut
friſch

Woihnaohtskuchon

aus den vom Fachmann erprobten Mehlen
estellt, sind doch die Besten. Unsere

5

Feinstes KRuchenmenht
Fiſch
Dienstag, Breiteweg Se

(Toreinfahrt)

Pfund Beutel I. 35 Mk.

ehle sind aus edelsten Sorten gemischte durch Ergiebigkeit billiger im Ver-

brauch. In fast allen Bäckereien zu haben.

Einkaufsgenoſfſenſchaft
der Bäckermeiſter

Halherstackt.

Feinstes Weizen-

5 Pfund Beutel I. 60 Mk.

Weſer
müde

Fiſch Jürgens

Zum Feſte!
la Landgünſe

Willy Plaut, Harsleber
ſtraße 13.

Taſchen- Weihnachts Gesehenk
LederjachFeuerzeuge n. de

Mk. 38.
Lederwarenfabrik Röder

Halberstackt
Quedlinburgerstraße 98

Hühneraugenpflaſter
auf grünem Samt,

K. M. Tank
Feuerzeuge

in großer Auswahl.
S Steine, Dochte.

Ernſt Paetzel,
iStock und Pfeifenhandlung, gonodien de Vaſpinſein

Halberſtadt, Weingarten 25. RatsApotheke

e besohenke
1502200 em 2002250 cm 200300 cm

9.50 15.50 18.50
Linoleum Läufer

S cm 90 cm 110 em1.75 2.75 3.30
Stragula und Balatum in großer Auswahl
Willi Behrens, Hobeweg 47
e Der weiteste Weg lehnt sich e

Wachslichtchen
zu Advent und Weihnachten
15 Stäok TO f. nd fenrer
weiß nd beamnt
einzeln und paRketweise

Seburtstfagserzen
in verschiedenen Größen und
Ausführungen v. IO f. bis S R.

Burgherzen, RauchtischRergen

Parfümerie k. Midy
Fernsprecher 1927 BZreiteweg 60

UDDDDDCccunDCCCCcchECCuCCCC III

Eisenbahn FahrkKarten
für Nah- und Fernverkehr,

Sonntagsrückfahrkarten, Bettkarten für Schlafwagen,
Fahrscheinhefte (2 Monate gültig) zu amtlichen Preises.
Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten vom 23. Dezember
1931 vormittags bis 4. Januar 1932, vormittags 9 Uhr.

Hapag Reisehbüro
Johannes Schaefer

Breiteweg 30-31, Zigarren-Gesohäft
Telephon 1864

IIIIDDD)DDDDEDDCCECCOCCGCCCCCCCOCCC

erhalten Sie beim Einkauf
für den Weihnachtstisch

Ernst Decker
neb. d. Markthalle.

Du brauehst ein neues Winterkleicdh

Vergiß es nieht, pimm „Mabarbeit“

Damenschneider Zwangs- Innung
Halberstadt und Vmgegend

Verkaufe morgen Dienstag
ab 12 Uhr

pr. jung. Rindfleiſch

Pfund 40 Pfennig.
A. Tannenberg, Magdeburgerſtr. 21.

Empfehle zu Weihnachten:
Cbriſtſtollen, Blechkuchen, Topfkuchen,
Teekuchen, Makronen ſowie Tafelbrötchen

w. abend friſch geſchlachtet!
Alle friſchen Wurſtwaren vorrätig
W. Palm, Schuhſtraße 11. Fernruf 1394.

M 7 bringt fröhliche
Weihnachtsstimmung

e Wiolinen, Mandolinen,Citarren, Zäüthern, Pund-
g narmonika, Accordeon,Trommeln usw.

S Spree Apporats
Schall Plattenc preiswert im Spezial-Geschäft

5 O 7Matiniplan 5 (am Hoheweg), Reparaturen billigst

und dieſes Fahr

nur praktiſche

Geſchenke

die warmen Schuhe, Handſchuhe, Mützen,
Gamaſchen und alles von Felix Heine

Dann kaufen Sie richtig und be
balten noch Geld für anderes übrig.

ginber Schnürſtiefel: raunt Sgn unverwüſt lich haltbar, 1 60
Gr. 35--18 6.25 5.75 4.90 3.50 2.00 I.Damen Kamelbaar-, Umſchlag und
Laſchenſchube, mit Filzzwiſchen und
Lederſohle, warm gefüttert Gr. 36—42 1 75

3.25 2.75 2.30 1.85 I.
DamenKragenſtiefel, ſehr elegant,

in Boxkalf und R'chev. mit warmem 9 80
Futter 1250 11.90 9.Damen-Ueberſchuhe. neueſte Winter
modelle, z. Knöpfen u. m. Retßverſchlufz, 3 50
Stoff u. Ganzgummi 7.90 6.90 5.50 4.80 9.

HerrenHalbſchuhe und Stiefel, braun
und ſchwarz, moderne e r r 25kräftige Verarb. 10.50 9 50 9Herren T cegamaſchen g u Zetg 33 351 .25

große AuswahlHerren LevechLadichube a r ß. 25
NRappaleder, warm geftütt. 850 7.80 6 80

Felix Heine, Hoheweg 21.
Seit neunzig Jahren im Herzen der Stadt.

T
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 297 Montag, den 21. Dezember 1931 6. Fahrgang

Krankenkaſſe und Notverordnung.
Die vierte Notverordnung vom 8. Dezember hat zu ſchwerwie

genden Eingriffen in die Krankenverſicherung ge-
führt. Eine ſehr ſtark beſuchte Krankenkaſſenausſchuß
ſitzung im Gewerkſchaftshaus, die vom Genoſſen Foltis gelei
tet wurde, brachte dies auch in draſtiſchen Worten zum Ausdruck.

Für die Prüfung der Jahresrechnung 1931 wur
den in den Rechnungsausſchuß gewählt: als Arbeitnehmervertreter
die. Genoſſen Spannuth und Kuring, von den Arbeitgebern Flei
ſchermeiſter Thiele jr. und Kaufmann Bobe.

Zur Feſtſetzung des Voranſchlages für das Jahr
1932 wies der Genoſſe Otto als Vorſitzender der Kaſſe darauf
hin, daß ſchon die letzte Notverordnung einſchneidende Aenderun
gen mit ſich brachte, daß aber die neue ein Flammenzeichen dar
ſtellte. Neben dem Entzug der Mehrleiſtungen, wie Krankenhaus-
behandlung der Ehefrauen und Kinder, falle in Zukunft auch das
Sterbegeld für dieſe weg. Der Arzneikoſtenzuſchuß der Mitglieder
betrage anſtatt 30 in Zukunft 50 Prozent. Auch der bisher gelei-
ſtete Zuſchlag von 10 Prozent des Krankengeldes für Verheiratete
jetzt weg. Das neu geregelte Zulaſſungsrecht für die Aerzte hat
für Wernigerode weniger Bedeutung, weil an ſich hier ſchon mehr
Aerzte als einer auf 600 Mitgliedern kommt. Es dürften nur 14
Aerzte zugelaſſen ſein, war haben aber deren 22. Den Kaſſenvor-
ſtand könne niemand für die einſchneidenden Aenderungen, die rein
zwangsläufiger Natur ſeien, verantwortlich machen. Bisher habe
der Kaſſenvorſtand es verſtanden, unterſtützt durch den normalen
Geſundheitszuſtand der Mitglieder, dieſe vor ungünſtigen Auswir
kungen zu verſchonen.

Im einzelnen befaßte ſich der Geſchäftsführer Genoſſe Lind e
mann mit dem Voranſchlag und zeigte an den Zahlen, wie die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihren Einfluß geltend machen. Wäh
rend wir früher im Durchſchnitt im Sommer 9000 Mitglieder zu
verzeichnen hatten, ſind es in dieſem Sommer nur 8500 geweſen.
Der jetzige Mitgliederbeſtand beträgt 7600. Die Beitragseinnahmen
ſind infolge Arbeitsloſigkeit und Lohnabbau um 75 000 RM. zu
rückgegangen und ſind im neuen Voranſchlag mit nur 500 000 RM.
eingeſetzt. An der Krankenſcheingebühr in Höhe von 8000 RM.
ſieht man, wie ſtark durch die vorletzte Notverordnung die Mitglie
der belaſtet werden. Die Geſamteinnahmen ſind mit 130 000 RM.
niedriger veranſchlagt wie im letzten Jahre.

Auf der Tagesordnung wirkt ſich die Herabſetzung der Kranken
hausverpflegungsfätze von 4.50 RM. auf 4 RM. aus. Die jetzt ein
geführte Kopfpauſchale für die Aerzte, die auf Grund der tatſäch
lichen Ausgaben berechnet wird, ſenkt ſich bei uns um 12.5 Progent,
da ſie höher wie 13.51 RM. geweſen iſt. Die Krankenhausbehand
lung durch Aerzte für Familienangehörige bleibt beſtehen, dafür
ſind 34 000 RM. eingeſetzt. Die Behandlung der Familienangehö
rigen im Krankenhaus fällt weg und werden dafür 25 000 RM. im
Voranſchlag geſtrichen, ebenſo werden 1 100 RM. für Sterbegeld für
Familienangehörige durch die neue Notverordnung in Wegfall
kommen. Einer Einnahme von 511 100 RM. ſtehen 492 500 RM.
gegenüber.

Jn der Ausſprache kam die Bitternis der Mitglieder über
die Auswirkungen der Notverordnung ſo recht zum Ausdruck. Mit
einem Federſtrich ſind alle die Errungenſchaften der letzten Jahre für
die Mitglieder geſtrichen worden. Die Empfehlung, die Ehefrauen
als freiwillige Mitglieder anzumelden, werden nur wenige nachkom-
men können, da monatlich die 3.80 RM. auch nicht über ſind. Dem
Vorſtand kann aber deshalb niemand Vorwürfe machen, daß alle
vorbeugenden Maßnahmen weggefallen ſind.

Der Voranſchlag wurde dann gegen zwei Stimmen gettehmigt.
Die durch die Notverordnung erforderlichen Satzungsänderungen
mußten vom Ausſchuß gutgeheißen werden. Um eine Zerſplitterung

beim Einreichen von Wahlvorſchlägen in Zukunft zu vermeiden,
wurde die Stimmengahl der notwendigen Unterſchriften für die Ver
ſicherten von 30 auf 500 erhöht. Bei den Arbeitgebern bleibt es bei
den bisherigen Zahlen.

Zum Schluß entſtand noch eine Ausſprache über die Vorwürfe,
welche der „Harzer Trommler“ in ſeinem Artikel: „Otto der Kaſſen
gewaltige“ erhoben hatte. Wir kommen auf dieſe in einem beſon
deren Artikel noch zurück.

„Liederbund“. Am 1. Weihnachtstage veranſtaltet, wie all
jährlich, der Arbeiter- Geſangverein „Liederbund“ im Gewerk
ſchaftshaus ſein Weihnachtsvergnügen. Da dieſer ſich bei allen un
ſeren Veranſtaltungen zur Verfügung ſtellt, kann wohl die Erwar-
tung ausgeſprochen werden, daß Freunde und Gönner ſich auch am
1. Weihnachtstage recht zahlreich im Gewerkſchaftshaus einfinden.

Der „goldene“ Sonnkag. Griesgrämig und grau ließ ſich der
geſtrige Sonntag an. Ueber Nacht hatten ſich die Straßen mit
einer Schneedecke überzogen, die durch näſſende Niederſchläge und

die kalte Luft alles zur Rutſchbahn verwandelte. Vormittags war
es daher nicht ohne Gefahr, ſich der Straße anzuvertrauen. Nach
mittags ſtieg das Thermometer über den Nullpunkt. Man ſah vor
den Schaufenſterauslagen viel Menſchen, aber gekauft wurde nicht
beſonders, dazu fehlte den meiſten das Geld.

Arbeiker Geſangverein „Einigkeit“. Am 1. Weihnachsfeier
tag um 20,30 Uhr findet in den feſtlich dekorierten Räumen des
Konzerthauſes „Stadt Königgrätz“ das große Weihnachtsvergnügen
des Arbeiter-Geſangvereins Einigkeit-Haſſerode, verbunden mit
Konzert, Geſangsvorträgen und Ball ſtatt. Das Konzerte und
BallOrcheſter ſtellt das Stadt- Orcheſter E. Steinbrecher. Freunde
und Gönner des Vereins ſind herzlichſt eingeladen. Näheres
folgt Mittwoch im Jnſerat.

Freie Sporkvereinigung 1895. Alle Mitglieder, die noch an
der Weihnachtsverloſung teilnehmen wollen, haben Gelegenheit, am
Dienstag, den 22. Dez., 20 Uhr, in der Turnhalle, Loſe zu ziehen.
Nachher iſt eine Beteiligung nicht mehr möglich. Die Weih-
nachksfeier findet am 2. Feſttag, ab 20 Uhr, im Speiſeſaale des Ge
werkſchaftshauſes ſtatt. Mitglieder mit Frauen und Bräuten ſind
herzlichſt eingeladen. Fremde haben keinen Zutritt.

Aus Halverſtadt
Goldener Sonntag.

Goldener Sonntag iſt letzter Sonntag vor Weihnachten. Gold
ſoll fließen an dieſem letzten Sonntage vor dem größten deutſchen
Feſt. Gold, das aus den Händen der Werktätigen kommt und in die
Kaſſen der Geſchäfte mündet, Gold, das gegeben wird, um nützliche
und andere Sachen zu kaufen, die Vater, Mutter, Kind, Freund
und Freundin erfreuen ſollen, die unterm harzduftenden Tannen
baum neben Aepfeln, Nüſſen und Honigkuchen ausgebreitet liegen,

Fördere
hr!
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Ceh rechts Weiche rechts aus gehe links von

wenn sich jeder daran häſt, kommt jeder

rascher vorwärts

nachdem ſie die Tage vor Weihnachten in irgend einem Winkel bis
zur Beſcherungsſtunde verſteckt gehalten wurden, damit auch keiner
ſie vorher ſieht.

Der Goldſtrom hat aber ſchon lange aufgehört. Unſere ſchul
pflichtigen Kinder kennen Goldgeld überhaupt nicht mehr, höchſtens
dort, wo durch Kriegsanleihe und Jnflationshunger hindurch Vater
oder Mutter ein Goldſtück retteten, um es als Andenken an die
Goldgeldzeit aufzuheben. Aber nichts deſto weniger ſpielt das Geld
doch ſeine Rolle. Silbergeld und vor allem Papierſcheine ſprechen
heute dasſelbe gewichtige Wort wie damals Zehn- und Zwanzig-
Markſtücke. Singt alſo das Gold nicht in der Kaſſe, ſo raſcheln die
Papierſcheine. Und dieſe wanderten am geſtrigen Sonntag wirklich
von einem zum andern, ähnlich dem Taler, der von einem zum
andern nach dem bekannten Kinderliede wandern ſoll. Nicht nur
die Stadtbevölkerung war geſtern auf den Beinen, um die letzten
Einkäufe zu tätigen, ſondern auch die Bewohner des Landes waren
in Poſtomnibuſſen, in eigenen Kraftwagen oder mit der alten Roſi-
nante angekommen und zogen am Abend ſchwerbepackt wieder nach
Hauſe. Dieſer durch den Geldſtrom bedingte Menſchenſtrom ſchwoil
an manchen Stellen unſerer Stadt in den ſpäten Nachmittags
ſtunden ſo an, daß man „buchſtäblich“ kaum noch durchkommen
konnte. Jn einzelnen Straßen war es beinahe lebensgefährlich, ſo
auf dem Fiſchmarkt, dem Breiteweg uſw. Auch die Geſchäfte waren
zum Teil überfüllt. Was drängelte ſich z. B. nicht alles in der
Epa herum, bei Cohn, Ebſtein und anderen Kaufhäuſern? Es war
geſtern ein heißer Tag für die kaufmänniſchen Angeſtellten dieſer
Häuſer. Da hieß es aufpaſſen und flink wie ein Wieſel ſein, um
alle Käufer zu befriedigen und keinen wegen ſchlechter Bedienung
zur Konkurrenz laufen zu laſſen.

Geld iſt gefloſſen und höchſtwahrſcheinlich ſogar mehr, als man
es bei der heutigen ſchweren Zeit annehmen durfte. Weihnachten
iſt nun einmal das größte Feſt der Deutſchen und da kramt auch
der Aermſte ſeine paar Pfennige zuſammen oder hungert ſich
Wochen und Monate vor dem Feſte ſchon etwas vom Munde ab,
nur um etwas den Lieben ſchenken zu können.

Mitten in dem Trubel und Gewimmel ſtanden als ruhender
Punkt auch geſtern wieder die weiblichen und. männlichen Soldaten
der Heilsarmee, um Gelder fürWeihnachtsbeſcherungen zu ſammeln.

Alles ſtand eben geſtern unter dem Zeichen des dicht vor der
Türe ſtehenden Feſtes.

Nur auf ein Mißſtand, der beſonders am goldenen Sonntag zu
tage trat, ſei hingewieſen. Es iſt ja ganz ſchön, daß man am
Fiſchmarkt einen Weihnachtsbaum für alle aufgeſtellt hat. Schon
von weiten ſieht man ihn, wenn man den Breiteweg heraufkommt.
Das Singen unter dem Weihnachtsbaum, der hier mitten im Ver
kehr der Krafwagen und der Straßenbahn ſteht, ſcheint aber nie
zur vollen Wirkung zu kommen. Die Geſangslehrer mit ihren
Kindern ſind nicht zu beneiden, wenn ſie an den Abenden dort
ſingen. Jeder, der etwas vorträgt, erwartet ein aufmerkſames
Publikum. Daß es inmitten des Straßenverkehrs möglich wäre,
alle Vorbedingungen für einen einwandfreien Liedvortrag zu ſchaf
fen, muß bezweifelt werden. Nun wurde geſtern am Weihnachts
baum ſogar noch ein Blaskonzert veranſtaltet. An der Ecke Hohe
Weg und Fiſchmarkt ballten ſich die Menſchenmaſſen zuſammen.
Jeder Bürger, der die Verkehrsregeln mißachtet, wird von der
Polizei angehalten; man ſollte auch den Männern, die für den
Weihnachtsbaum verantwortlich ſind, ſagen, daß ſie ſich den Erfor-
derniſſen des Verkehrs nicht verſchließen ſollten. Der Weihnachts
baum muß ja ſchließlich nicht immer dort ſtehen. Es gibt noch viele
andere Stellen, die genau ſo beſucht würden, wenn ein Singen
unterm Weihnachtsbaum veranſtaltet wird. Nun, das möge man
ſich für das nächſte Jahr aufheben.

h]dcqh]ccchee-—Auch die ſchönſte Kleidung kann rote Hände und rotes
Geſicht nicht ſchön machen. Allein die herrliche Creme Leodor bewirkt
dieſes Wunder und macht die Haut weiß und zart. Tube 60 Pf.

Das Rätsel von Moldenberg
Roman von H. Blumenthal

1. Fortſetzung.

Zweites Kapitel.
Die Akkenkaſche.

So viel Geld hatte die Lauſcherin am Fenſter in ihrem ganzen
Leben noch nicht beiſammen geſehen. Bündel von Banknoten, Lei-
nenbeuütel mit Ziffern bezeichnet, die, wie ſie wußte, die Zahl der
darin enthaltenen Goldſtücke angab und eine glitzernde Menge
loſer Goldſtücke alles lag in ungeordneten Haufen zwiſchen
Papieren und Briefen auf dem Boden, gerade an der Stelle, auf
die ihr Auge fiel.

Offenbar hatte Nicolas Grenier ſoeben die große, hellederne
Aktentaaſche in ſeiner Hand ausgeleert. Er ſchien ihr noch Pa
piere zu entnehmen, von denen er jedes einzelne ſorgſam betrach
tete, ehe er es zu den übrigen fallen ließ. Jn ſichtlich großer Eile
räumte er hierauf die Taſche wieder ein, zu unterſt Papiere legend,
die wie Bündel alter Briefe ausſahen, dann kamen die Banknoten
und Geldſäckchen und zuletzt griff er in die Haufen loſer Goldſtücke
und ſchüttelte eine Handvoll davon in die Taſche, die er zwiſchen
hinein rüttelte, um Raum zu ſchaffen und ſie ſchließen zu können

Da er bei ſeiner Arbeit auf dem Boden kniete, fiel das Licht auf
ihn. Es zeigte das Geſicht eines unbedenklichen, rückſichtsloſen Ge
ſchäftsmannes, aber einen Zug von Grauſamkeit oder Bosheit
konnte Eva darin nicht entdecken. Vielleicht war es ihr doch mög
lich, ihn durch Bitten zu erweichen.

Zum erſtenmal kam ihr der Gedanke, ſeine Abweiſung dürfte
einen triftigen Grund gehabt haben. Er war wohl in der Tat zu
ernſtlich beſchäftigt geweſen, um ihr Gehör zu ſchenken. Die Haſt
ſeiner Bewegungen und der geſpannte Ausdruck ſeines begehr-
lichen Geſichtes ließen erkennen, daß ihm jeder Augenblick koſtbar
war.
Es erſchien ihr nicht ratſam, ihn in ſeinem eifrigen Treiben zu
ſtören, und doch mahnte ein plötzlicher Anfall von Schwäche, daß
ſie ſich nicht länger an der Fenſterſchwelle feſthalten könne. Jhr
gänzes Gewicht auf den rechten Arm ſtützend, erhob ſie den linken
und klopfte an die Scheibe.

Der Mann, der eben im Begriff geſtanden, die Taſche zu ſchlie
ßen, erhob ſich ſchnell von ſeinen Knien, durchquerte das Zimmer
und entſchwand ihren Blicken. Als er wieder in ihren Geſichtskreis
trat, hielt er einen Revolver in der Hand. Aber das ſchreckte ſie
nicht. Es war nur die ſelbſtverſtändliche Vorſichtsmaßregel eines
Mannes, der ſich in der Nacht bei ſolcher Menge von Geld über
raſcht ſah, und er würde bei ihrem Anblick ſofort eine Vorſicht als
überflüſſig erkennen.

Er öffnete nicht, wie ſie erwartet hatte, das Fenſter, ſondern
trat nochmals zur Seite; gleich darauf hörte fie die Türe gehen.
Er würde wohl herauskommen, dachte Elfa, um nachzuſehen, wer
an das Fenſter klopfte. Sie ließ ſich herabgleiten, und noch ganz
erſchöpft durch das lange Ausharren auf ihrem ſchwierigen Stand-
punkt, eilte ſie zur Eingangstreppe, um ihm zu begegnen.

Aber niemand kam. Sollte Herr Grenier ſo vertieft in ſeine
Arbeit geweſen ſein, daß er ihr leichtes Klopfen überhört hatte?
Dieſe Vermutung beſtätigte ſich, als ſie zus ihrer Ueberraſchung die
Haustür nur angelehnt fand.

Mit zögernder Hand ſtieß ſie die Tür weiter auf und trat in die
dunkle, ſtille Halle. Da Herr Grenier nicht herausgekommen war,
taſtete ſie ſich mit wachſendem Mut zur Studierſtube, entſchloſſen,
ihn auf alle Fälle zu ſprechen.

Das ſtrahlend erleuchtete Zimmer war leer, aber alle Anzei
chen deuteten an, daß es nur für einen Augenblick verlaſſen worden
war. Der große Kaſſenſchrank in der Mitte ſtand offen und ein
Schlüſſelbund hing vom Schloß herab. Auch das Rollpult hatte der
nervöſe alte Mann nicht abgeſchloſſen. Die meiſten Schubfächer
waren halb herausgezogen. Ein Licht, das augenſcheinlich zum
Siegeln gedient hatte, ſtand neben einem unvollendeten Brief und
zwiſchen Pult und Fenſter lag die große gelbdlederne Aktentaſche,
die, wie ſie wußte, mit Gold angefüllt war.

Der Anblick übte auf Elſa eine magiſche Wirkung aus. Er gab
ihren Hoffnungen greifbare Geſtalt, denn ſie ſah hier in Wirklich-
keit vor ſich, was Nicolas Greniers Anerkennung ihres unanfecht
baren Rechtes für ſie bedeuten könne. War er nur halbwegs ehren-
haft, nur halbwegs gerecht, ſo mußte ſie als Austauſch für das
Blättchen Papier in ihrer Börſe eine Summe von hier mitnehmen,
die wohl größer war, als die, die in der Aktentaſche enthalten war.

Neugierig, ob ſie ſtark genug ſei, die Taſche zu tragen, bückte ſie
ſich und zog ſie empor, und obſchon ſie ſchwer, ſehr ſchwer war,
ging es nicht über ihre Kraft. Und ob nun Nicolas Grenier ihre

Forderung anerkannte oder nicht, das Geld gehörte ihr. Es war
tatſächlich das Geld ihres Vaters, das er in blindem Glauben an
die Ehenhaftigkeit ſeines einſtigen Freundes dieſem geliehen hatte,
ohne es zurückzuerhalten. Sie allein beſaß Anſpruch auf das Geld.
In fieberhäfter Haſt öffnete ſie das von ihrem Handgelenk herab
hängende Beutelchen, zog ein altes verblaßtes Papier daraus her
vor und breitete es auf dem Pult aus. Jm nächſten Augenblick
ſtand ſie, die ſchwere Aktentaſche in der Hand, draußen in der dunk-
ſen Halle.

Als ſie ungeſehen und unangefochten bis zur Haustür gelangt
war, zog ſie in ihrer nervöſen Aufregung diefe hinter ſich zu. Sie
ſchrak beim Einſchnappen der Türklinke zuſammen. Das Geräuſch
könnte ſämtliche Hausbewohner auf ihre Fährte lenken, zitternd
geſtand ſie ſich jetzt ein, was ſie getan. Aber ſie hatte doch nur ihr
Eigentum genommen. Sie hatte nie etwas anderes im Sinn ge
habt, und ſollten in der Taſche mehr als 100 000 Franken ſein, ſo
dachte ſie nicht daran, den Ueberſchuß zu behalten. Doch wenn
man ſie mit der Taſche in der Hand entdeckte wer würde ihr
Glauben ſchenken? Den Schuldſchein, den einzigen Beweis ihrer
Unſchuld, hatte ſie aus der Hand gegeben ein Schauer lief ihr
über den Rücken bei der Vorſtellung, daß Nicolas Grenier den
Schuldſchein zerſtören und ihr dadurch jeden Beweis von Berechti-
gung rauben könne. Mit ſchrecklicher Klarheit ſtand ihr vor Au-
gen, daß ſie dann als gemeine Diebin angeſehen und ins Gefängnis
geſchickt werden würde.

Und ihre unſelige Tat konnte nicht mehr ungeſchehen gemacht
werden, da ihr durch die geſchloſſene Tür die Rückkehr abgeſchnitten
war.

Aber auch das Vorwärtsgehen ſchien unmöglich. Jn dem Au-
genblick, als ſie zögernd vor der Tür ſtand und vergeblich verſuchte,
das eingeſchnappte Schloß wieder zu öffnen, leuchteten die Kopf-
ſaternen eines Automobils auf, das um die Ecke des Hauſes bog
und nun dicht vor ihr, am Fuß der Eingangsſtufen, anhielt. Als
gleichzeitig hinter dem Hauſe eine Uhr ſchlug, ſagte ſie ſich ſofort,
daß der Wagen Herrn Grenier zum letzten Zug an die Bahn brin-
gen ſollte. Daher ſeine fieberhafte Eile beim Einpacken der Akten-
taſche. Es blieben ihr nur noch fünf Minuten, um den Zug zu er
reichen. Er mußte ſchon in ſein Arbeitszimmer zurückgekehrt ſein,
um die Taſche zu holen und zu entdecken, daß ſie nicht mehr
vorhanden war. Jn wenigen Minuten würde ihn die unvermeid
iche Jagd nach dem Dieb zur Haustür führen, vor der ſie ſtand.

Fortſetzung folgt.)



Weihnachtsfeier der Volkshochſchule,

Im dichtgefüllten kleinen Stadtparkſaal feierte die Volkshoch-
ſchule am 16. d. Mts. in altvertrauten Formen wieder ihren Vor
weihnachtsabend. Die Weihnachtsanſprache des Leiters kleidete
einen ernſt zu nehmenden Gedanken in ein heiteres Gewand. Ob
nicht auch der warme löſende Humor ſein Wort in der ſchweren Not
und in den haßerfüllten politiſchen Kämpfen mitſprechen ſollte?
Auf einen ähnlichen Ton war das ernſtheitere Spiel der Quintane
rinnen von der Deutſchen Oberſchule abgeſtimmt, die unter der
Oberleitung von Hilde Grüner, aber aus der eigenen ſchöpferiſchen
Kindesſeele heraus, ein lebendig kindliches Bild von den Weih
nachtsvorbereitungen der Engel im Himmel erſonnen, gedichtet und
eingeübt hatten. Petrus, Knecht Ruprecht, das Chriſtkind, gute
luſtige Zwerglein und viele muntere fleißige Engel ſangen, tbanzten
und redeten beglückt und beglückend auf der Bühne, emſig bemüht,
die Weihnachtsnot auf Erden zu lindern und all die Millionen von
Wunſchzetteln zu erfüllen. Jn die muſikaliſche Ausſchmückung des
Feſtes teilten ſich der Volkshochſchulchor und Margarete Behr und
Leonhard Kulow, mit ihrer immer reifer werdenden Kunſt. Es
war unter dem belebenden Einfluß Herbert Pätzmanns ein im
ſchönſten Sinne volkstümlich-künſtleriſches Muſizieren mit der aus
geglichenen Sicherheit des Stils und dem feinen Sinn für das
Volksmäßige, das wir in den Darbietungen der Volkshochſchule ſo
ſehr ſchätzen. Margarete Behr fang die Advenksarie aus Bachs
Weihnachtsoratorium, Regers Mariä Wiegenlied und zwei herr-
liche von Kulow weicher Bratſche begleitete Brahmslieder. Der
Chor ſang „a capella Suſani“ und „Es iſt ein Roſ entſprungen“
und von Geigen begleitet die „Stille Nacht“ (von Othegraven
geſetzt) und ein altdeutſches Weihnachtslied.

Singen unker dem „Weihnachtsbaum für alle“. Am Diens
tag, dem 22. Dezember 1931, ab 17 Uhr, ſingt unter dem Weih
nachtsbaum die Mädchen Volksſchule III folgende Lieder: 1. Ehre
ſei Gott in der Höhe; 2. Schweigt ihr ernſten Glocken ſchweigt
3. O du fröhliche

Weikere Ausdehnung der Gülligkeit der Sonnkagsrückfahr
karken. Wie uns die Reichsbahn mitteilt, wird die Gültigkeits
dauer der Sonntagsrückfahrkarten dahin geändert, daß anſtelle
des Reiſeantritts bis 4. Januar ſpäteſtens 9 Uhr die Gültigkeits
dauer der Sonntagsrückfahrkarten am 4. 1. 1932 um 24 Uhr ab
läuft, d. h. die Reiſe muß am 4. 1. 32 ſpäteſtens 24 Uhr beendet
ſein. Eil- und Schnellzugszuſchlagslarten haben dieſelbe Gültigkeits-
dauer wie die Sonntagsrückfahrkarten, zu denen ſie gelöſt ſind.
Aneinander anſchließende Sonntagskarten und einfache Fahrkarten
für Strecken, die zwiſchen einzelnen Sonntagskartenſtrecken liegen,
ſind ausnahmsweiſe zuſammen als ein Fahrausweis anzuſehen.

Schnee beſeiligen, Die Hausbeſitzer und ſonſtigen Reinigungs
pflichtigen werden darauf hingewieſen, daß ſie verpflichtet ſind, nach
jedem Schneefall den Schnee von den Bürgerſteigen zu entfernen.
In der Nacht gefallener Schnee muß am Morgen ſpäteſtens bis
71 Uhr von den Bürgerſteigen entfernt ſein. Der Schnee kann
auf die Fahrdämme gebracht werden. Hierbei iſt aber darauf zu
achten, daß die Rinnſteine frei bleiben. Glatte Stellen auf den
Bürgerſteigen müſſen mit abſtumpfenden Stoffen beſtreut werden.
Unebenheiten, die durch Eis und Schnee entſtanden ſind, ſind zu
beſeitigen. Es wird auch darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Un
fällen infolge Ausgleitens auf dem Bürgerſteige die Reinigungs
pflichtigen für den entſtandenen Schaden haftbar gemacht werden
können.

Warnung vor Briefmardern. Trotz aller Warnungen und Ver
luſte wird noch immer vielfach Geld vom Publikum in gewöhnlichen
und eingeſchriebenen Briefen verſandt. Dieſe weitverbreitete Sitte
iſt jedoch geeignet, ungetreues Perſonal zu verleiten, Briefſendun
gen zu unterſchlagen und zu berauben. Die Ermittlung der Täter,
die zu entfernen die Deutſche Reichspoſt keine Mühe und Koſten
ſcheut, bereitet große Schwierigkeiten. Den Schaden Hat das Publi
kum zu tragen, denn die Deutſche Reichspoſt leiſtet für den Verluſt
oder die Beſchädigung von gewöhnlichen Briefen keinerlei Er
ſatz. Bei Einſchreibbriefen erhält der Abſender nur im Falle des
Verluſtes, nicht der Beſchädigung nach S 10 des Poſtgeſetzes in
Verbindung mit Artikel I des Geſetzes zur Aenderung des Poſt
geſetzes vom 5. Februar 1925 40 RM. Erſatz. Jm Falle der Be
raubung eines Einſchreibbriefes hat ſomit der Abſender keinen An
ſpruch auf Schadenerſatz. Es muß deshalb immer wieder davor ge
warnt werden, Geld in gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefen
zu verſenden. Die einzig richtige Art, Geld zu verſchicken, iſt die, es
auf Poſtanweiſung oder Zahlkarte einzuzahlen, u. U. es einem
Geldbrief anzuvertrauen. Es liegt ſomit durchaus im Belange des
Publikums, die Beſtrebungen der Deutſchen Reichspoſt auf Auf
rechterhaltung der Sicherheit im Briefbeförderungsdienſt zu unter
ſtützen.

e a

gerecht wird.
Wir würden uns freuen, auch Sie bald in unserer Buchhandlung als Käuferin und Käufer
begrüßen zu können.
Kaufen Sie Bücherl Dieser Ruf ist Ausdruck lhres Bildungswillens.
Kaufen Sie Bücherl Dieser Ruf muß in dieser Zeit doppelt laut erhoben werden.
Kaufen Sie Bücher Dieser Ruf muß Sie selbstverstöndlich in die Buchhandlung Ihrer Zeitung
führen.
Gute Bücher schaffen Aufklärung. Sie stärken den Glauben an die Gewalt des Geilstes, sie
zerstören den Glauben an die sinnlose, blutige Brutalitst. Der Besitz eines guten Buches Ist
gerade jetzt doppelt wertvoll. Ein gutes Buch ist in allen Lebensleagen ein guter Kamerad.
in den einsamsten Stunden Kann man es zur Hand nehmen es ist immer bereit, wenn es
gerufen wird. Es Ist ein Helfer im Kampfe um das Dasein. Es hilft ernste und schwierige
Probleme lösen. Wohl kann es die lebendige Gemeinschaft zwischen kämpfenden Menschen
nicht ersetzen, aber es kann die geistigen Grundlagen dieser Gemeinschaft schaffen helfen.

Hier finden Sie Immer, was Sie an Büchern brauchen Hier werden Sſe be Ihrem Bucheinkauf
sachverständig beraten Hier haben Sie die Buchauswaehl, die Ihren geistigen und kulturellen
interessen entspricht. Ole Buchhandlung Ihrer Zeitung weis, was Sie gern lesen und was
Sjo lesen müssen. Darum hölt sie ein Sortiment bereit, das Ihren berechtigten Ansprüchen

Um den Schandparagraphen 218. Ein 20jähriger junger
Mann war als Heiger in einem Schierker Hotel beſchäftigt. Er
hatte ein gleichfalls dort beſchäftigtes junges Mädchen kennen ge
lernt. Beide lernten ſich verſtehen und ſchloſſen ſich zuſammen,
wollten ſpäter auch heiraten. Da geſchah das Unglück, ihr Verkehr
hatte Folgen. Um nicht ſtellungslos zu werden, beſchloſſen beide,
einen Eingriff vornehmen zu laſſen. Zu dieſem Zweck wandten
ſie ſich an die Mutter des jungen Mannes. Dieſe Mutter iſt eine
Frau, der ein Menſchenleben nicht viel gilt, denn ſie hat bereits
zwei junge Mädchen durch ihre Pfuſcherei vom Leben zum Tode
befördert. Für ſie hat das Zuchthaus bereits ſeine Schrecken ver
loren, da ſie ſchon viele Jahre hinter Kerkermauern verbracht hat.
Sie erklärte ſich auch hier bereit zu einem Eingriff, aber anſchei
nend nicht aus Mitleid zu ihrem Sohn, denn ſie ſoll es ſogar fertig
gebracht haben, ſich von der Braut ihres eigenen Sohnes 20 Mark
bezahlen zu laſſen. Das junge Mädchen mußte nach dem Eingriff
ins Krankenhaus und ſtarb bald darauf unter qualvollen Schmer
zen. Der Schlußakt der Tragödie ſpielte ſich nun vor Gericht ab.
Die Kurpfuſcherin hatte ſich wegen Abtreibung und fahrläſſiger
Tötung und der Sohn wegen Beihilfe dazu zu verantworten. Als
der Staatsanwalt gegen ſie 258 Jahre Gefängnis beantragte,
meinte ſie, ſie wolle lieber ins Zuchthaus. Dieſen Wunſch erfüllte
ihr das Gericht zwar nicht, aber es ging über den Antrag erheblich
hinaus und erkannte auf die Höchſtſtrafe von 5 Jahren Gefängnis.
Der Sohn kam mit 4 Monaten Gefängnis davon, die durch die
Unterſuchungshaſt als verbüßt gelten.

Die IV. große Noklverordnung v. 8. Dezember in Broſchüren
form zum Preiſe von 40 8 iſt bei unſerer Buchhandlung wieder
eingetroffen. Allen Partei und Gewerkſchaftsfunktionären iſt dieſe
unentbehrlich.

Unſere Parkeibuchhandlung empfiehlt ihr gut ſortiertes Lager
an Bilder, Märchen und Jugendbüchern, Abenteurer, Unterhal
tungs ſowie Partei- Literatur zu mäßigen Preiſen. Wir können
allen Zeitungsleſern einen Beſuch beſtens empfehlen.

Halberſtädter Silmfehau.
Cayitol.

Das jetzige Programm hat an ſeiner Spitze einen Ufatonfilm,
der regiemäßig eine recht gute Leiſtung darſtellt. Es handelt ſich um
den Spionageſilm „Jm Geheimdienſt“, der die Erlebniſſe
eines deutſchen Spions in Rußland während des Krieges ſchildert.
Nach deutſchen Begriffen iſt ein Spion ein Menſch, der zur nieder
ſten Gattung gezählt wird wenn er ein Ausländer iſt. Jſt
er aber ein Deutſcher und tut ſeine „Pflicht“ in „Feindesland“, ja
dann iſt das natürlich etwas anderes, dann iſt es ein „Held“.
Immerhin haben es die Filmleute verſtanden, eine Epiſode aus
dem Krieg mit Rußland packend zu ſchildern. Wir ſehen aber we
niger die Schlachtfelder, ſondern die Hauptſenſationen dieſes Filmi
ſpielen ſich in hohen geſellſchaftlichen Kreiſen in Petersburg ab, wo
ein General ſitzt, der eine Deutſche zur Frau hat. Dieſe Deutſche
ſpielt deutſche Romantiker ſtatt ruſſiſche Komponiſten; ſie iſt ganz
und gar nicht ruſſiſch, wie ihr Mann es von ihr verlangt. Da
kommt denn ein amerikaniſcher Konzertgeiger, der ſich in die höch
ſten Kreiſe Eingang zu verſchaffen weiß, um hier Material für die
deutſche Oberſte Heeresleitung zu beſchaffen. Eine neue ruſſiſche
Offenſive wird durch einen Bombenangriff deutſcher Flugzeuge auf
ein rieſiges Munitionsdepot unterbunden. Daß es ſo kam, daran
hat die Frau, die ihren Mann verläßt und über Schweden nach
Deutſchland zurückkehrt, einen nicht unerheblichen Anteil. Die Ufa
ſcheint immer ſehr viel Wert auf die Reklame für ihre Stars zu le
gen. Wir wollen nun nicht gerade behaupten, daß Brigitte Helm
die deutſche Frau verkörpern könnte; man denke ſich einmal die
wertvollen Kleider von ihr weg. Was bleibt dabei übrig? Willy
Fritſch ſpielt den Spion und Oskar Homolka äußerſt eindringlich
den ruſſiſchen General. Wieder iſt die Wochenſchau ſehr inter
eſſant. Auch die ſonſtigen Filme des Beiprogramms finden ſtarken
Anklang.

Kammer-Lichiſpiele.

„Jhre Durchlaucht, die Wäſcherin“ betitelt ſich ein heiterer Ton
film, der Hanſi Nieſe, der bekannten Wiener Schauſpielerin, in
einer Doppelrolle als regierende Fürſtin von Weißenburg und als
Wäſcherin Gelegenheit gibt, ihre Darſtellungskunſt zu zeigen. Die
Handlung ſelbſt? Wenn eine republikaniſch angehauchte Wäſche
rin, die nebenbei geſagt, die illegitime Schweſter der Fürſtin iſt,
plötzlich durch die drohende Revolution, um die Fürſtin vor der
Abdankung zu retten, vertretungsweiſe den Thron beſteigt, dann
kann man fich vorſtellen, wie ſie erſt einmal bei Hofe aufräumt und
gegen Korruption und Jntriguen loszieht. Daß daneben noch eine
Liebesgeſchichte zwiſchen dem Erbprinzen und der Wäſcherin Töch
terlein ſpielt, iſt ja bei einer Hofgeſchichte eine Selbſtverſtändlichkeit.
Na, und zu allſeitiger Zufriedenheit verläuft die Sache denn auch
programmäßig. Sie kriegen ſich, nachdem die Revolution ſie
war auch danach! alle Standesunterſchiede beſeitigt hat.

oſeher
wie das des Wissens und der
wertige Dinge bietet, müssen

Außer der bereits erwähnten Hanſi Nieſe teilen ſich in den Erfolg
des Films Elſe Eſter als Tochter der Wäſcherin und Fred Däder-
lein als Erbprinz. Ein kurzer weiterer Tonfilm mit Platen und
John, „Beſuch im Karzer“, iſt eine ſehr luſtige Angelegenheit, über
die man ſich bei aller Harmloſigkeit herzlich freut. Als ſtummer
Film läuft im Beiprogramm der Film „Kleines Skivolk“. Das iſt
ein ganz ausgezeichneter Bildſtreifen von der wohl in ganz Deutſch
land bekannten Schule in Oberſtdorf, wo die Kinder mit dem ABC.
auch gleich das Schneeſchuhlaufen erlernen. Und wie erlernen!
Man ſieht von Zwölf- bis Vierzehnjährigen Leiſtungen, die ſtau
nenswert ſind. Die Wochenſchau ſchließt ein nettes Unterhal-
tungsprogramm.

Voranſtaltungen
(Nokizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Weihnachksprogramm des Skadkkheakers.

Freitag (1. Feiertag), nachmittags 15 Uhr. letzte Aufführung
des Schauſpiels von Bruckner Eliſabeth von Ecgland“ zu volks
tümlichen Preiſen: 0,40 bis 2 Mark. Abends. 19 Uhr, Die drei
Musfketiere“, Revue-Hverette von Ralph Benatzty

Sonnabend (2. Feiertag), nachmittags 15 Uhr, das Weih
nachtsmärchen Rumpelſtilzchen“ oder Im Zauberreich desHumſti
Bumſti“. Abends, 18,30 Uhr, Erſtaufführung des großen Ope
rettenerfolges „Die Blume von Hawaii“ von Abraham, dem Kom
poniſten der Erfolgsoperette Viktoria und ihr Huſar“. Reaie: Otto
Klopſch, muſikaliſche Leitung: Theo Buchwald. Einſtudierung der
Tänze: Hans Herxvſt.

und BühnetwolksbundOpernabonnenten. Alle Abendvorſtellun
gen ſind ſo gelegt, daß auswärtige Theaterbeſucher die Rückgüge
rechtzeitig erreichen können!

Heute Dienstag 20 Uhr, „Der doppelte Moritz“, Schwarrk
von Mathern und Jmpekoven.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Montag: Im Geheimdienſt“. Ein Ufg-Groß

Tonfilm mit, Brigikte Helm, Willy Fritſch. Oskar Homolka, Theodor
Loos, Karl Ludwig Diehl, Harry Hardt, Ferdinand Hart. Eduard
von Winterſtein, Margarete Schön. Ferner: Ein ausgezeichnetes
Beiprogramm.

Kammer-Lichkſpiele. Bis Montag: „Jhre Durchlaucht die
Wäſcherin“ („Purpur und Waſchblau“) Ein würziges TonfilmVolksſtück mit Hanſi Nieſe, Fred, Döderlein, Elſe Elſter. Alfred Neu
gebauer. 2. Beſuch im Karzer“. (Ein TonfilmLuſtſpiel). 3. Kul
turfilm. 4. Kleines Skivolk.

KritchsvannLer
„„Sthivarz- Rot Gold

Wernigerode. Kein Kamerad darf heute Abend bei der Voll
verſammlung im Gewerkſchaftshaus fehlen. Jeder Kamerad ſei
e des Ernſtes der Stunde bewußt und Sorge dafür, daß niemand
er Vollverſammlung fern bleibt!

W

Sozialiſtiſche Arbeiker-Jugend (S. A. J.)
Wernigerode. Die heutige Arbeitsgemeinſchaft fällt aus

Morgen Dienstag Heimabend: Schallplatten und Kurzaseſchichten.
r Die Heimabende der Neſt und Junagfalken fallen vor Weihnach

aus.Jlſenburg. Vor Weihnachten findet kein Heimabend mehr ſtatt.
Unſere Weihnachtsfeier findet am 2 Feiertag. 16 Uhr, im Lin

denhof“ ſtatt. Nur Mitglieder haben Zutritt.
Arbeiker-Kinderfreunde.

Arbeikerkinderfreunde Halberſtadk. Jungfalken. Wir haben
am Dienstag keinen Heimabend mehr, da wir nicht in das Heiw

woetter-Ausſöchten.
BVorausſichkliche Wikterung bis 22. Dezember abends.

Die Unterbrechung der Froſtperiode, die für den größten Teil
unſeres Gebietes zum Wochenende einſetzte, begann ſchon am Sonn
tag früh wieder rückgängig zu werden. Die warmen Luftmaſſen,
die von der Nordſee her gegen das deutſche Binnenland vordrangen,
wurden immer mehr in die Höhe gedrängt. Sie waren am Sonn
tag deutlich auf dem Brocken wahrnehmbar, wo bei völlig dampf
geſättigter Luft nur noch 4 Grad Kälte herrſchten. Jn Süddeutſch
land iſt der Froſt überhaupt nicht gemildert. München meldete 24
Grad Kälte. Nachdem der Angriff dieſer Warmluftſtrömung abge
ſchlagen iſt, wird ſich bei verhältnismäßig hohem Luftdruck über
dem Feſtlande nun wieder überall Froſt einſtellen, der von Ort zu

und an den einzelnen Stationen auch mit der Zeit anfangs
noch erhebliche Schwankungen aufweiſen wird.

usſtAaten: Anfonas ſtark und plötzlich ſchwankende Tem
geraturen, überall aber Eintritt von Froſt. ſtellenweiſe erhebliche
Kältegrade, vielfach Nebelbildungen, im ganzen aber aulheiternd.

Zu beziehen durch: Volkshbeurchha nung
„Halbenstäcdter Tagehbhlatte“
Halherstacit, Bomplatz

großen Golster, die uns das geistige Rüstzeug für unseren Kampf geschmiedet haben. Wir
müussen uns dieses Rustzeugs in unserem Kampfe bedienen die scharfen und blanken
Waffen des Geistes müssen der Menschlichkeit den Sleg erringen.
Und das unterhaſtende Buch will genau s0 mit Geschick und Geschmack ausgesucht werden

Belehrung. 3a, da die Unterhaltungsliteratur recht oft minder-
diese Bücher mit noch größerer Sorgfalt ausgesucht werden.

Es ist jedenfalls Jeder Groschen zu schade, der für Schmutz und Schund angelegt wird.
lassen Sie slch von uns gut boersten.
Welche Bedeutung das gute Buch für die Massen des Volkes und für den einzelnen hat, das
hat Otto Wols, der Führer der deutschen Sozialdemokratie, erst kürzlich am Sarge Von
Friedrich Bartels gesagt. in seinem Nachruf. auf den Kampfgenossen und Führer Bartels,

sagte Wels:

Es bindet uns fest zusammen und sichert die fundamente unserer Kultur und Weltanschauung.
Ob sich da die Gemeinschaft mit den aktuellen Fragen der Politik beschäftigt und sie zu
lösen Vversucht die gelstige Klärung kann und muß durch das Studium entsprechender
Bücher herbeigeführt werden. Ob wir uns mit fragen der gegenwärtigen und künftigen
Wirtschaftsform beschäftigen, mit Fragen der Staats- oder Kommunaelpolitik wir können
die Probleme nur durchleuchten mit jenen Büchern, die für diese Zwecke geschriehen worden
sind. Die geilstijgen Voraussetzungen zur Veränderung der Welt, zu ihrer Verbesserung,
können nur durch die Erkenntnis geschaffen werden. Die Erkenntnis aber vermitteln nur gute
Bücher. Kultur und Bildung wollen durch emsige Geistesschulung erarbeitet sein, dazu braucht
man 9ute Bücher. Diese Bücher sind uns getreue Führer, Führer durch die Werkstätten unseres

kann man immer schweigend

Darum kauton Sie Büchost

dessen Selbststudium und Bildung auch von Segnern respektiert und geachtet wurden,

„Man muß den Schatz von Büchern gesehen heben, den sich Friedrich Bartels schon als
armer Malergeselle vom mühsam ersparten Gelde anschaffte, um zu wissen, von welchem
Drang nach Bildung, Wissen und Aufklärung unser Genosse erfüllt war. In eiserner,
herter Arbeit verschaffte er sich die Geisteswaffen, die er im Kampfe für die Rechte
und die Freiheit der Arbeſterklasse brauchte.“

Wir alle sollten uns Bertels zum Vorbild nehmen Er hat in seiner armen 2ugend Geld für
Bücher erübrigen Können; er hat mühsam Groschen um Groschen sich vom Munde abgespart,
um sich dieses oder jenes Buch anschaffen zu können. Und wie Viele unserer alten Führer
und Genossen haben es ebenso gemacht Vas früher möglich war, muß heute erst recht
möglich sein. Gerade ein Buch, unter Opfern gekauft, ist dem Besitzer besonders ans Herz
gevwachsen, es ist ihm ein besonders treuer Freund in der Trübsal des Alltages. Mit Büchern

reden Auch die Kkleinste Bibliothek, aus den Vorrsten der
Buchhandlung Ihrer Zeitung angeschatft, gereicht Ihnen und Ihrer Familie zur größten Freude
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Aus wWeoehrſtedt
w. ArbeikerSchützenVerein. Heute Montag, dem 21. Dez.

fällt das Schießen aus. Das nächſte Schießen findet am Montag,
dem 11. Januar 1932 ſtatt.

Nus Oſtoeveviert
owb. Eine außerordenkliche und dringliche Skadkverordnekenver

ſammlung fand am 18. Dezember ſtatt. Die Tagesordnung beſtand
nur aus einem Punkt: Anträge der ſozialdemokratiſchen Fraktion
zur Linderung der Not unſerer Mitbürger.“ Zu Beginn der Ver
ſammlung gab der Stadtverordnetenvorſteher Stellvertreter Brech
mann ein Schreiben bekannt, in welchem der bisherige Stadtv.Vor
ſteher Zappe mitteilt, daß er gezwungen iſt, ſein Amt als Vor
ſteher und auch die anderen Ehrenämter, aus Geſundheitsrückſichten
und wegen hohen Alters, er ſteht im 72. Lebensjahr, niederzulegen.
Stadtv. Vorſteher Brech mann widmet dem Scheidenden warme
Worte des Dankes und der Anerkennung für die der Stadt geleiſte
ten Dienſte Nach Eintritt in die Tagesordnung verlas der St.
Vorſteher die von der ſozialdemokratiſchen Fraktion eingebrachten
Anträge. Inzwiſchen war von der kommuniſtiſchen Fraktion ein
Dringlichkeitsantrag eingereicht, den verheirateten Erwerbsloſen 20
Mark und den ledigen 10 Mark Beihilfe zu gewähren. Stv. Sach t
leben begründete den erſten Antrag der ſoz. Fraktion mit der gro
ßen Not. Es ſind in der Stadt allein 150 Wohlfahrtserwerbsloſe
die ſchwer unter der Kriſe zu leiden haben. Er ſtellte den Antrag,
3000 Mark für Weihnachtsbeihilfen bereit zu ſtellen. Sto. Kuffel
(Kom.) forderte 6000 Mark. Dem Stv. Braun (N.) war auch
dies noch viel zu wenig. Er ſchlug 10 000 Mark vor. Kuffel be
gründet ſeine Forderung damit, daß die Stadt eine Beſteuerung der
großen Wohnungen vornehmen ſolle. Dadurch käme die beantragte
Summe wieder herein. St. Sperling ſtellt die Frage, welche
Mittel können geſtellt werden zur Linderung der Not. Stv. Stie
bin g bemerkt, daß keine Mittel vorhanden wären. Bürgermeiſter
Hartmann gab den Rat, ihre Anträge zurückzuziehen, denn je
den Beſchluß würde er beanſtanden, da er infolge der Notverord
nungen nicht zuläſſig wäre. Er habe ſchon im Sommer entſpre
chende Maßnahmen getroffen. Leider würde das bisher Gebotene
ſcheinbar noch nicht voll gewürdigt. Die Volksküche, verbilligte
Kohlen und ermäßigtes Lichtgeld tragen doch auch dazu bei, die
Haushaltungen zu entlaſten. Laut Notverordnung könne kein Geld
bei der Sparkaſſe geliehen werden. Noch nicht einmal das Eſſen
der Volksküche könne umſonſt abgegeben werden. Stv. Sacht
leben (S.) erinnert daran, daß der Bürgermeiſter vor einem
Jahre die Finanzlage der Stadt noch ſehr roſig geſchildert habe.
Er iſt erſtaunt. daß jetzt auch nicht ein Pfennig mehr übrig iſt.
Seines Erachtens nach könnten die erſparten Summen des Gehalts
abbau der Beamten verwandt werden. Möglicherweiſe könnten
Schecks ausgegeben werden. Bürgermeiſter Hartmann erklärte,
daß ſich die Verhältniſſe ſehr verſchlechtert haben. Es reichten noch
nicht einmal die 300prozentige Bürgerſteuer, deren Niederſchlagung
die hieſigen Gewerkſchaften in einem vorliegenden Schreiben bean
tragt haben, zur Deckung des Defizits aus Zu den bisher genann
ken Vergünſtigungen ſollen noch Mehl und Zucker für einen Ku
chen ausgegeben werden. Damit ſei das getan, was irgend getan
werden könne. Stv. Kuffel (K.) kann von den 6000 Mark nicht
abgehen. Die Mittel müßten eben beſchafft werden, gleichviel wo
her. Beigeordneter Ullrich erklärte daß vom Kreisfürſorgever
band eine kleine Summe, zu der die Stadt noch zuſchießen müßte,
zur Verfügung geſtellt wäre. Stv. W. Kuffel (K.) hielt Mehl
und Zucker für Luxusſachen. Warme Kleidung ſei notwendiger. Jn
einer Skreitfrage, aufgeworfen durch St. Braun (N.), ſtellte
Stv. Löwe (S.) den Antrag, die Angelegenheit dem Magiſtrat zur
Klärung zu überweiſen. Der Antrag wurde angenommen. Die An
träge der K. P. D. wurden abgelehnt. Stv. Zieckfeldt bean
tragte. die Höhe der Summe und die erforderlichen Maßnahmen
dem Magiſtrat zu überlaſſen. Der Antrag wurde angenommen.
Den zweiten Antrag der SPD. auf Inſtandſetzung der Wilhelm
ſtraße begründete Stv. Scholz (S.). Uebergroße Schlaglöcher
ſeien vorhanden. Er verlangt, daß die derzeitigen Erbauer derſel
ben regreßpflichtig gemacht werden. Ratsherr Fricke (S.) antwor
tete, daß die Straße in Ordnung gebracht werden ſolle, aber mit
den wenigen vorhandenen Mitteln könne erſt nur ein Teil repariert
werden. Eine Neupflaſterung koſte zirka 25 000 Mark, deshalb
wird verſucht, mit den verfügbaren Mitteln immer einen Abſchnitt
wiederherzuſtellen Stv. Zieckfeldt (B.) betonte, daß im Um
kreiſe von 100 km nicht ſo ein Trümmerhaufen vorhanden iſt, wie
unſere Wilhelmſtraße. Er verlangte, daß zu der in Ausſicht genom
menen teilweiſen Inſtandſetzung Koſtenanſchläge und Garantien
vorher eingeholt und genau geprüft werden. Der Antrag wurde
dem Magiſtrat überwieſen. Den dritten SPD.Antrag, Beſchaffung
von Notſtandsarbeiten, begründete St. Janeck (S.) damit, daß
es dringend erforderlich iſt, Notſtandsarbeiten zu beſchaffen, aus
wirtſchaftlichen und moraliſchen Gründen. Stv. Löwe unterſtützt
den Antrag. Er wird auf Ls Befürwortung dem Magiſtrat über
wieſen. Hiermit war die Tagesordnung erledigt.
„wb. Das vor einigen Tagen als geſtohlen gemeldete Fahrrad
iſt in vollſtändig unbrauchbarem Zuſtande im Chauſſeegraben vor
Hoppenſtedt aufgefunden worden. Von den Dieben iſt noch keine
Spur gefunden worden.

Aus Ofchersleven
o. Elkernabend der Volksſchule. Am 17. Dezember fand im

GermaniaSaal ein Elternabend der Knaben und MädchenVolks
ſchule ſtatt. Die geſanglichen, turneriſchen und ſonſtigen Darbie
tungen legten Zeugnis ab von einem guten Können der Kinder und
von der Mühe und Aufmerkſamkeit des Lehrerkörpers. Sie laſſen
einen Schluß zu auf die gute Ausbildung, die die Kinder an dieſer
Schule erfahren. Eingeleitet wurde der Abend durch eine kurze
Anſprache des Rektors Roth, in welcher die Anweſenden begrüßt
und die ſtarken Bedenken, die die vorgeſehenen Abbaumaßnahmen
bei den Schulen hervorrufen, zum Ausdruck gebracht wurden. Wir
ſind mit Rektor Roth in dieſer Beziehung vollkommen einer
Meinung. Lediglich ſein Abſchweifen in die hohe Politik bedauern
wir, da uns ſein Hinweis, daß laut Zeitungsartikeln die kritiſierten
Abbaumaßnahmen durch Frankreich erzwungen ſein könnten, abſurd
erſcheint.

o. Unſere Schule. Wir weiſen an dieſer Stelle noch einmal
darauf hin, daß am Dienstag, den 22. Dezember, um 20 Uhr, im
de en die Sonnenwendfeier der weltlichen Schule ſtatt

indet.

o. Die „Freie Volksbühne“ hielt am letzten Sonnabend eine
gutbeſuchte Verſammlung in der „Grünen Tanne ab. Aus dem
Kaſſenbericht des Genoſſen Willi Nehrkorn iſt zu entnehmen, daß
der Kaſſenſtand ein guter iſt. Genoſſe Willi Herzberg gab die Be
richte von den letzten Kartellſitzungen. Die älteren Genoſſen werden
ſich aktiv an der Abwehrfront gegen den Faſchismus beteiligen.
Am 2. Weihnachtsfetertag findet ein großer Theaterabend ſtatt.
Es wird geſpielt „Der Filmautor“, Luſtſpiel in 3 Akten von G
Pfennig. Die Verſammlung beſchloß, einen Theaterabend für die
erwerbsloſe Jugend zu veranſtalten. Es ſoll verſucht werden, das

Die Harzer Bobmeiſterſchaften.
Hahnenklee. Am 30. und 31. Januar nächſten Jahres wird aus

Anlaß der Feier des 10jährigen Beſtehens des Bobklubs Hahnen
klee die Harzer Zweierbobmeiſterſchaft auf der 1000 m langen Bob
bahn in Hahnenklee ausgetragen. Der Schierker Sportverein
wird wieder die Harzer Meiſterſchaft im Viererbob zur Durch
führung bringen, und zwar am 14. Februar auf der Brocken
Bobſleighbahn. Auch hier ſteht damit in Verbindung die Feier des
10jährigen Beſtehens des Schierker Winterſportvereins.

Kampf mit Einbrechern.
Goslar. Jn dem Sanatorium Thereſienhof wurde nachts ein

Einbruch verübt, wobei den Tätern Getränke ſowie Lebensmittel in
die Hände fielen. Der Polizei gelang es, in der dünnen Schnee
decke die Spur der Diebe bis zu einem Gartenhauſe am Nonnen-
berg zu verfolgen und dort zu ſtellen. Da die Einbrecher, der Ar
beiter Rübeſam und Köſter, beide aus Goslar, den Aufforderungen
der Beamten, das Haus zu öffnen und ſich zu ergeben, nicht nach
kamen, ſondern mit Revolvern und Knüppeln drohten, griffen auch
die Polizeibeamten zur Waffe. Bei dem nun einſetzenden Kugel
wechſel erhielt der Arbeiter Rübeſam einen Knieſchuß, während
Köſter durch einen Herzſchuß getötet wurde. Außer den geſtohlenen
Lebensmitteln fand man in dem Gartenhaus eine Anzahl Ein
brecherwerkzeuge. Der Verletzte wurde ins Vereinskrankenhaus
gebracht.

Der große Goldwarendiebſtahl in Braunſchweig aufgeklärt.
Braunſchweig. Jn der Nacht zum 3. Dezember d. Js. wurde

in die Geſchäftsräume der Firma Müller, Uhren- und Silber
warengroßhandel, eingebrochen. Der Einbruch hat jetzt ſeine Auf
klärung gefunden. In Berlin wurde der aus Braunſchweig ſtam
mende Techniker Vorbrodt feſtgenommen, gerade als er einen Be
trug verüben wollte. Der Verhaftete hat die Tat eingeſtanden.

Schwerer Unfall.
Salzwedel. Ein bei dem Zimmermeiſter in Clenze im benach

barten Hannoverland in Arbeit ſtehender junger Mann fand eine
alte Patrone und ſuchte dieſer mit einem harten Gegenſtand leicht
ſinnigerweiſe beizukommen. Plötzlich explodierte die Patrone und
der junge Mann wurde ſo ſchwer im Geſicht und an den Händen
verletzt, daß man ihn ſofort ins Krankenhaus überführen mußte.

Großfeuer im Poſtamt Stendal.
Stendal. Einer telegraphiſchen Meldung aus Stendal zufolge

iſt im dortigen Poſtamt in den Abendſtunden des Sonntag ein
Brand ausgebrochen, durch den der Dachſtuhl vernichtet wurde. Die
techniſchen Einrichtungen ſind durch Feuer und Waſſer zerſtört.
Nach Mitteilung von maßgebender Seite iſt das Feuer im Poſtamt
Stendal inzwiſchen gelöſcht worden. Das Feuer iſt im Dachſtuhl
entſtanden, der ſchwer heimgeſucht wurde. Die Störung des Fern-
ſprechverkehrs iſt dadurch entſtanden, daß Löſchwaſſer aus den
Drahtſtuhlräumen durch die Decke in die darunter liegenden Räume
drang, die die Fernſprechkabel bergen. Das Waſſer iſt in einen
Kabelverteilerkaſten eingedrungen. Da auch das elektriſche Licht
ausſetzte, kann man den Umfang des Schadens bisher noch nicht
überſehen. Man wird den Tag abwarten müſſen. Jmmer ſcheinen

Stück für ſämtliche Erwerbsloſen zu ſpielen. Der Kaſſierer bat um
pünktliche Bezahlung der Beiträge. Das Verſammlungslokal der
Vereinigung iſt von jetzt die „Grüne Tanne“. Es konnten wieder
Neuaufnahmen getätigt werden. Die Generalverſammlung findet
am Sonnabend, den 9. Januar 1932 ſtatt.

o. Weihnachksausſtellung der welklichen Schule. Dieſe fand
am Sonntag von 15——18 Uhr ſtatt und erfreute ſich eines guten
Beſuches. Was gab es dort zu ſchauen? Die Arbeiten, welche
Schüler, Eltern und einzelne Lehrer in monatelanger Tätigkeit an
gefertigt haben. Die Schüler haben mit großer Handfertigkeit
Laubſfägearbeit gearbeitet. Die Väter haben ebenfalls geſägt, ge
hobelt und vor allen Dingen mit Farbe nachgeholfen. Die Schüle
rinnen und Mütter haben Puppen und was dazu gehört geſchaffen
und die Lehrer haben bei all den Sachen mitgewirkt. So wird
durch dieſe Art ſchon bei den Kindern unſerer Schule der Soli
daritätsgedanke gepflegt und gefördert. Die angefertigten Sachen
werden am Dienstag bei der Sonnenwendfeier der weltlichen Schule
gratis verloſt. Es iſt dafür Sorge getragen, daß jedes Kind bedacht
wird.

Das Weſtentaſchen-Mikroſkop.

Der Erfinder Tetkteles

unterſucht mit ſeinem Liliput-Mikroſkop Banknoten auf ihre Echt
heit. Dem Berliner Optiker Tetteles iſt die Herſtellung eines
Mikroſkops gelungen, das in Form und Größe einem Füllfederhal
ter gleicht und bequem in der Weſtentaſche mitgeführt werden kann.
Das Mikorſkop, das eine taufendfache Vergrößerung ermög
licht, bedeutet für den Arzt, Botoniker, Chemiker, aber auch für
den Bankkaſſierer ein wertvolles Hilfsmittel für ſeine Arbeit,

Miftteldeufsche Ramdschereg.
ſich die erſten alarmierenden Meldungen in ihrem Umfange nicht
zu bewahrheiten. Der Fernſprechverkehr dürfte im Laufe des
morgigen Tages reſtlos wieder aufgenommen werden. Auch wird
man dann genaue Angaben über den entſtandenen Schaden machen
können. Ein amtlicher Bericht liegt noch nicht vor.

Im Streit den Gegner angeſchoſſen.
Genkhin. Einen böſen Ausgang nahm ein Streit, der in Karow

zwiſchen dem Landwirtsſohn Herfurth u. einen Knecht wegen einer
politiſchen Meinungsverſchiedenheit entſtand. Der Knecht geriet
dermaßen in Wut, daß er ein Gewehr ergriff und ſeinen Gegner,
mit dem er noch nie vorher Streit gehabt hatte, durch einen Schuß
in den Oberſchenkel ſchwer verletzte. Herfurth wurde dem Genthiner
Krankenhaus zugeführt und der Knecht in Haft genommen.

Der Mordfall Bauer noch immer ungeklärt.
Halle. Zu dem Mordfall Bauer teilte die Juſtizpreſſeſtelle Halle

mit: Zur Mordſache Bauer wird mitgeteilt, daß der Unterſuchungs
richter des Landgerichts den Haftbefehl gegen den Hafeninſpektor
Ernſt Zinke am 17. Dezember 1931 im Einvernehmen mit der
Staatanwaltſchaft aufgehoben und Zinkes Entlaſſung veranlaßt
hat. Das bisherige Ergebnis der Vorunterſuchung läßt den Tat
verdacht nicht mehr ſo dringend erſcheinen, daß die Aufrechterhel
tung der Haft gerechtfertigt wäre. Die Ermittlungen ſind indeſſen
noch nicht abgeſchloſſen.

Bedrohung einer Sparreform.

Halle. Die Reform zur Entlaſtung des Richters durch den
Rechtspfleger, über die auf der kürzlichen Tagung des Preußiſchen
Richtervereins in Halle a. d. S. berichtet worden iſt und die nach
der Erklärung des Vertreters des Juſtizminiſters auf dem Preuß.
Rechtspflegertag in Düſſeldorf ſich nicht. nur bewährt hat, ſondern
auch der Entwicklung fähig iſt, wird durch den Mangel an Rechts
pflegerkräften ernſtlich bedroht. Infolge der jahrelangen Sperre
des Zugangs zur Rechtspflegerlaufbahn beſteht jetzt ein ſo großer
Mangel an Nachwuchs, daß in einigen Bezirken ſchon Gerichts
aſſeſſoren mit der Verwaltung von Bürogehilfen beauftragt werden
mußten. Die Reform hat aber gerade die Erſetzung des höher be
ſoldeten Richters durch den billigeren Rechtspfleger zum Ziele. Um
das von Jahr zu Jahr günſtiger werdende Sparergebnis (im
Preußiſchen Juſtizetat 1931 iſt die durch die Perſonalverſicherung
erzielte Erſparnis auf jährlich 27,5 Millionen Mark angegeben)
nicht zu gefährden, iſt deshalb die alsbaldige Zulaſſung einer
größeren Zahl von Abiturienten zur Rechtspflegerlaufbahn erfor
derlich. Damit wird gleichzeitig auch den volkswirtſchaftlichen Jn
tereſſen gedient, indem den Abſolventen der höheren Schulen zu
einem Teil die Möglichkeit geboten wird, einen Lebenslauf ohne das
teuere Hochſchulſtudium zu ergreifen.

Zeikungsverbok.
Bikterfeld. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die kom

muniſtiſche periodiſche Druckſchrift „Stadtzeitung Bitterfeld“ auf die
Dauer von zwei Wochen verboten. Das Verbot iſt erfolgt, weil
durch Ausführungen in Nr. 14 dieſer Zeitung die öffentliche Sicher
heit und Ordnung gefährdet wurde.

e

Kreis Ofthersleben
Hornhaufen, 20. Dezember. Winterbeihilfe. Die bür

gerlichen Gemeindevertreter haben immer moniert, daß die im
Wohfahrtsetat eingeſetzte Summe von 35 135 Mark viel zu hoch ſei.
Jetzt ergibt ſich, daß dieſe Summe noch überſchritten werden muß.

Als einmalige Winterbeihilfe erhalten alle verheirateten Er
werbsloſen 4 Zentner Briketts unentgeltlich Ledige Unterſtützungs
empfänger erhalten 3 Mark, und Ledige ohne Unterſtützungsberech
tigung 6 Mark.

Aus Thaloe
td.* Bücher und Broſchüren aus der Buchhandlung Halber

ſtädter Tageblatt wollen unſere Thalenfer Abonnenten beim Gen.
Alfred Denecke, Joachimſtraße 28, beſtellen.

Nus Kuudlinburg
q. Genoſſin Lifſel kol. Am Sonnabend früh verſtarb nach kur

zem, ſchwerem Leiden die Genoſſin Marie Liſſel, die Gattin unſeres
Genoſſen Oskar Liſſel. Seit Jahren fehlten die beiden Alten bei
keiner Veranſtaltung der Arbeiterſchaft. Wir werden der Genoſſin
Liſſel ein Andenken über das Grab hinaus bewahren. Die Trauer-
feier findet morgen um 15 Uhr in der Kapelle des Zentraklfried-
hofes ſtatt, anſchließend die Einäſcherung. Wir bitten unſere Ge
noſſinnen und Genoſſen und die Kameraden vom Reichsbanner
um zahlreiche Beteiligung.

qh. Ein nekkes Kleeblakk. Der Polizei iſt es gelungen, vier
Perſonen feſtzunehmen, die ſich hauptſächlich mit Einbruchsdieb
ſtählen befaßten. Eine ganze Reihe Einbrüche in Quedlinburg
konnten ihnen nachgewieſen werden. Auch der kürzlich ausgeführte
Einbruchsdiebſtahl in der Blaſiiſtraße kommt auf ihr Konto. Für
die nächſte Zeit dürfte dies nette Kleeblatt keine Gelegenheit haben,
weitere Einbrüche auszuführen.

q.* Weihnachksfeier der Sporkvereinigung „Friſch auf“. Wir
möchten ſchon jetzt darauf hinweiſen, daß die Sportvereinigung
„Friſch auf“-Huedlinburg am zweiten Weihnachtsfeiertag im „Ge
werkſchaftshaus“ ihr 34. Stiftungsfeſt feſtlich begeht. Schon ſeit
längerer Zeit wird von den Mädchen, Knaben, Turnerinnen und
Turner fleißig geübt, um den eingeladenen Freunden und Bekann
ken etwas gutes zu bieten. Beginn der Darbietungen um 16 Uhr
nochmittags, anſchließend bis 3 Uhr nachts Tanz.

Kreis HKuedlinvurg
Ditfurk, 21. Dezember. Unfall. Ein hieſiges Schulmädchen

ſtürzte beim Spiel in einer Scheune von dem Gebälk unter dem
Dache einige Meter herab auf die Tenne. Der herbeigerufene Arzt
ſtellte einen Schenkelbruch feſt. Von der hieſigen Schule wird
am Dienstag, den 22. d. Mis., 19.45 Uhr, im „Deutſchen Hauſe
eine Weihnachtsfeier veranſtaltet, zu der alle Eltern und Freunde
der Schule herzlich eingeladen ſind. Am Sonnabend fand hier im
ſogenannten Rodfelde ein Treiben ſtatt. Es wurden insgefamt
45 Haſen erlegt, ein außerordentlich ungünſtiges Ergebnis. Wie
aus Jagdkreiſen verlautet, geht der Haſenbeſtand von Jahr zu Jahr
in erſchreckender Weiſe zurück.

Weddersleben, 18. Dezember. Die Turnſtunden der Freien Turn
und Sportvereinigung für alle Turnerinnen und Turner fallen in
dieſem Jahre aus. Sie beginnen wieder am 11. Januar 1932. Am
zweiten Weihnachtsfeiertag, 9 Uhr vormittags, Trefſpunkt für alle
Mitglieder im Vereinslokal der Freien Turn u. Sporwereinigung.



Am Sonnabend mittag 12 Uhr
entſchlief plötzlich und unerwartet nach
kurzem, ſchwerem Leiden meine liebe Frau,

unſere herzensgute Mutti, Tochter,
Schweſter, Schwägerin und Tante

Margarete Wanle
geb. Schöneweis

im Alter von 30 Jahren.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ernſt Wanke.
Die Beerdigung findet am Mittwoch

nachmittag um 28/, Uhr, von der Fried-
hofskapelle aus, ſtatt.

Heute morgen entſchlief ſanft meine
liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwieger
und Großmutter, Schwägerin und Tante

Frau Marie Liſſel
geb. Schlöſſer

im 72. Lebensjahre.
Ouedlinburg, den 19. Dezember 1931
Hoheſtraße 38

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Oskar Liſfſel.
Die Trauerfeier findet am Dienstag

nachmittag, 3 Uhr, in der Kapelle des
Zentralfriedhofes, ſtatt. Anſchließend Ein
äſchernng. Kranzſpenden höfl. verbeten.

S. P. D. Quedlinburg
Am Sonnabend früh verſtarb nach

kurzem, ſchwerem Leiden unſere Genoſſin

Frau Marie Liſſel
im 72. Lebensjahre.

Die Trauerfeier findet morgen Diens
tag, nachmittags 3 Uhr, in der Kapelle
des Zentralfriedhofes, ſtatt.

Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Stadt Theater
Montag, den 21. Dezember, 20--28 Uhr-

Geschlossene Vorstellung für die Volksbüähne

„Die drei Musketiere“s
Kein Kartenverkauf!

Dienstag, den 22. Dezember, 20 Uhr

Der doppeltea Moritz
Schwank von Impekoven und Mathern (0.45-—8. 00)

Die nächste Rate der Donnerstag-, Freitag und Bühnen-
volksbund-Opernabonnenten ist fällig zahlbar werktags von

10-14 Uhr an der Vorverkaufskasse im Rathaus.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 3 der Polizeiverordnung des Herrn

Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom 30. 10. 1931
wird für die Stadt Halberſtadt der Beginn der Polizei
ſtunde in den Nächten vom 25. zum 26. 12., vom 26.
zum 27. 12., vom 27. zum 28. 12. 1931 und vom 1. 1. zum
2. 1. 1932 allgemein auf. 3 Uhr feſtgeſetzt. Für die Sil
veſternacht iſt die Polizeiſtunde ganz aufgehoben.

Die für Arbeitnehmer beſtehenden Arbeitszeit
beſchränkungen werden durch vorſtehende Feſtſetzung nicht
beſeitigt.

Halberſtadt, den 18. Dezember 1931.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ernſt Decker, S

Alleininhaber der Firma Ernſt Decker in Halberſtadt iſt
heute 10 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Erwin Hintze in Halberſtadt,
Lindenweg Nr. 27.

Anmeldefriſt und offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis
4. Februar 1932.

Erſte Gläubigerverſammlung am 28. Januar 1932,
11 Uhr.

Allgemeiner Prüfungstermin am 18. Februar 1932,
11 Uhr vor dem Preuß. Amtsgericht, hierſelbſt, Petershof,
Zimmer Nr. 16,

Halberſtadt, den 18. Dezember 1931.

Die Geſchäftsſtelle des Amtsgerichts.

e Treoj DienstSchlachthof-Freibank von 'ols uhr
Rindfleiſch (robh) Pfund 40 Pfg.Schweinefleiſch (rob) Pfund 40 Pfg.

Bekanntmachung.
Geſchäfts zeit während der Weihnachts
Feiertage

Feiertag geöffnet von 1012 Uhr
2. Feiertag geſchloſſen
3. Feiertag geöffnet von 10--1 Uhr.
Friſeur-ZwangsJnnung

Halberſtadt.
Rich wald, Obermeiſter.

Mein bilger Velhnachts Verln
at begonnen

eergedere Hat 1.0

Ohne Gekröſe Pfund 1.10 e
Friſch geſchlachtete 1.00
Hafermaſt-Gänſe Pfd. 1.10geteilt billigſt

Puten Pfd. 1.00

wird

ſtraß

e

Osterwieck
Winterhilfsmaßnahme der Reichsregierung

zur Verbilligung von Friſchfleiſch für die
hilfsbedüritige Bevölkerung.

Jm Rahmen der Winterhilfe hat die Reichsregierung
Mittel zur Verfügung geſtellt, durch die der hilfsbedürftigen

Bevölkerung für die nächſten Wochen der Bezug von friſchem
Rind oder Schweinefleiſch zu einem verbilligten Preiſe er
möglicht werden ſoll.

Zur Teilnahme an der Fleiſchverbilligung find be
rechtigt, ſoweit ſie einen eigenen Haushalt führen

a) Kleinrentnerunterſtützungsempfänger,
b) Sozialrentnerunterſtützungsempfänger,
c) Empfänger laufender Unterſtützungen aus der all

gemeinen Fürſorge (Wohlfahrtserwerbsloſe und
ſonſtige Hilfsbedürftige),

d) Empfänger von Zuſatzrente nach dem Reichsver
ſorgungsgeſetz, ſoweit ſie ausſchließlich auf Rente und
Zuſatzrente nach dem R. V. G. angewieſen ſind.

Die Ausgabe der Bezugsſcheine für verbilligtes Friſch
fleiſch erfolgt Dienstag, den 22. Dezember 1931, nachmittags
von 1 Uhr an im hieſigen Wohlfahrtsamt und zwar

a) für die Wohlfahrtserwerbsloſen von 11,--21, Uhr,
b) für die Kleinrentner von 3-—31 Uhr,
c) für die Sozialrentner von 4——5 Uhr.
Die Ausgabe der Bezugsſcheine für die Zuſatzrenten

empfänger erfolgt ſpäter.
Die Verbilligung wird ausſchließlich für friſches Rind

oder Schweinefleiſch gewährt, Wurſtwaren ſind von der
Verbilligung ausgeſchloſſen. Jeder Berechtigte kann wöchent
lich 1 Pfund verbilligtes Fleiſch erhalten. Auf geringere
Mengen als 1 Pfund darf eine Verbilligung nicht gewährt
werden. Der verbilligte Preis muß 30 Pfennig unter dem
Tagespreiſe, oder, ſofern bereits verbilligte Preiſe für Unter
ſtützungsempfänger vereinbart ſind, 30 Pfennig unter dieſem
vereinbarten Preiſe liegen.

Unterſtützungsempfänger mit 4 und mehr zuſchlags
berechtigten Angehörigen können 2 Bezugsſcheine erhalten.

Die Einlöſcing der Bezugsſcheine erfolgt in ſämtlichen
am Orte befindlichen Fleiſchereien.
Jeder Abſchnitt des Bezugsſcheines iſt nur für die auf
ihm vermerkte Woche gültig. Der Abſchnitt 1 hat aus
nahmsweiſe eine Gültigkeit von 14 Tagen erhalten, ſo daß
er erſt zuſammen mit dem 2. Abſchnitt am 26. Dezember
1931 ungültig wird.

Oſterwieck (Harz), den 19. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

1

auch die „BLliner
Illuſtvirte Zeitung
können Sie vei der Zuchhandlung
„Halberſtädter Tageblatt“ abonnieren

Bekanntmachung.
Infolge der Weihnachts und Neujahrefeiertage

der hieſige Müllabfubrplan wie folgt
gjeän dert.

Montag, 21. Dezember 1931. Ab 7 Uhr
1. Bahnhofſtr., von Hindenburgſtr, Parkſtraße,

Hubertusſtr. Voſtſtr., Ahornallee 3 und 4.
2. Kleine Heimburgſtraße, Gr. Heimburgſtraße,

Birkenſtr., Friedrich-Ebertſtr. 1--21.
Ab 10.30 Ubhr:

1. Neue Steinbachchauſſee,
purgisſtraße.

2 Friedrich-Ebertſtr. 22 bis Ende, Bergſtraße.

Ab 13.30 Uhr
1. Alfredſtraße.
2. Stecklenbergerallee.

Dienstag. 22. Dezember 1931. Ab 7 Ubr:
1. Lindenbergsweg 12—34a, Schillerſtr. 9—18,

Oberſteigerweg 15-—30.
2. Lindenbergsweg 1-11, 35-36, Schillerſtraße
5-8, 19--28, Eiſenbahnſtr. I-5 a.

Ab 10 Uhr:
1. Kolonieſtr. 7—-18, Eiſenbahnſtr. 6 bis Ende.
2. Kolonieſtr.

Jägerſtr., Wal

Ab 13 Uhr:
1. Oberſteigerweg 1-14, Unterſteigerweg, Georg

e

2. Hauptſtr. 46, 48, 50, 52, 54, 56--60, 62, 64, 66, 68,
Joachimſtr. 1, 2, 1--14, Bogenſtr, Joachimſtr.

—-37.

Mittwoch, 23. Dezember 1931. Ab 7 Ubr:-
1. Hauptſtr. 1--45, 47, 49, 51, 53, 55
2 Margaretenſtr., Ahornallee 1-2, 5-6, Stephan

ſtraße, Joachimſtr. 3-10, 15--29.

Ab 10 Uhr:
1. Steinbachſtr., Sägemüller, Bruchſtr., Pfingſt

anger.
2. Robertſtraße

Ab 13 Ubr:
1. Wilhelmſtr., Bodeſtr., Hauptſtr. 61, 63, 65,

72 bis Ende, Neinſtedterchauſſee 3a bis 3 d.
2. Wolfsburgſtraße 21--33, Brückenſtraße 1--9,

Neue Behrensdorfſtraße.

Donnerstag, 24. Dezember 1931. Ab 7 Ubr:
1. Wolfsburgſtr. 8—-20, Ufexſtr, Alte Behrens

dorfſtr. Brückenſtr. 10--15, 17, 19, 21.
2. Roßtrappenſtr. 52—56b, Rübchenſtr. 32—59.

Ab 10 Uhr:
1. Brückenſtr. 16, 18, 20, 22—-28, 30--32, Neuer

weg, Wolfsburgſtr. I--7, 34, Freiheit.
2. Roßtrappenſtr. 44—50, Heimſtraße, Rübchen

ſtraße 24—31, 64--71, Querſtraße.

Ab 13 Ubr:
1. Rübchenſtr. 1--23, 72 bis Ende, Brückenſtr. 45,

Karlſtr., Kirchbergſtr., n 10, 26, 43.2. Roßtrappenſtr. 23-43, 64—86.

Montag, 28. Dezember 1931. Ab 7 Ubr-
1. Kahlenbergſtr. 1-9, 33-42, Bollergaſſe, Kirch

gartenſtr., Schleifenbachſtr. 10--14, Winkel, Alte
Topf, Neinſtedterchauſſee 3e bis Ende.

2. Roßtrappenſtr. 1--22, 87 bis Ende, Markt.
Ab 10 Ubr:

1. Schleifenbachſtr. 1--9, Plan, Mausſtr., Neu
ſtädterſtr. 23—32, Kleine Blankenburgerſtr.

2. Blankenburgerſtr., Worth, Marttſtr.

R 16, 22 bis Ende einſchl. Ver End
bindungsſtr., Albertſtr.

Ab 13 Ubr:
1. Neuſtädterſtr. 1--13, Knieberg, Mühlenberg

ſtraße, Kantorſtr., Schänkeplatz, Breiteweg.
2. Kirchſtr., Weiberborn, Mühlenſtr. Unter der

Linde, Hüttebrink, Ziegeleiſtraße, Wendhuſenſtraße,
Schmiedeſtraße, Bucht.

Dienstag, 29. Dezember 1931. Ab 7 Uhr
1. Bahnhoſſtraße, von Hindenburgſtraße, Park

ſtraße, Hubertusſtraße, Poſtſtr, Ahornallee 3 u. 4.
2. Kleine Heimburgſtraße, Große Heimburgſtr.

Birkenſtraße, Friedrich-Ebertſtraße 121.

Ab 10.30 Ubr:
1. Neue Steinbachchauſſee, Jägerſtraße, Wal

zurgierrehrFriedrich-Ebertſtraße 22 bis Ende, Bergſtr.
Ab 13.30 Ubr:

1. Alfredſtraße.
2. Stecklenbergerallee.

Mittwoch, 30. Dezember 1931. Ab 7 Ubr
1. Lindenbergsweg 12—34 a, Schillerſtraße 9—18,

Ob. Steigerweg 15--30. S2. Lindenbergsweg 1-—11, 35--36, Schillerſtraße
5-—8, 19--28, Eiſenbahnſtraße I5 a.

Ab 10 Ubr:
1. Kolonieſtraße 7—18, Eiſenbahnſtraße 6 bis

Ende.2. Kolonieſtraße 1--6, 22 bis Ende einſchließlich
Verbindungsſtraße, Albertſtraße.

Ab 13 Ubr:
1. Ob. Steigerweg 114, Unt. Steigerweg,

Georgſtraße.
2. Hauptſtraße 46, 48, 50, 52, 54, 56—60, 62, 64,

66, 68. 70, Joachimſtraße 1-—2, 11--14, Bogenſtraße,
Joachimſtraße 30--37.
Donnerstag, 31. Dezember 1931. Ab 7 Ubr:

1. Hauptſtraße 1-45, 47, 49, 51, 53, 55.
2. Margaretenſtraße, Ahornallee 1-2, 5-6,

Stefanſtraße, Joachimſtraße 3-10, 15--29.

Ab 10 Ubr:
1. Steinbachſtraße, Sägemüller, Bruchſtraße,

Pfingſtanger.
2. Robertſtraße.

Ab 13 Ubhr:

63, 65, 72 bis Ende, Neinſtedterchauſſee 3 a bis 3
2. Wolfsvburgſtraße 21——33, Brückenſtraße 1--9,

Neue Behrensdorfſtraße.

Sonnabend, 2. Jannar 1932. Ab 7 Ubr:
1. Wolfsburgſtraßze 8--20, Uferſtraße, Alte

Behrensdorfſtraße, Brückenſtraße 10—15, 17, 19, 21.
2. Roßtrappenſtraße 52—56b, Rübchenſtr. 32—59.

Ab 10 Ubr:
1. Brückenſtraße 16, 18, 20, 22—-28, 30--32, Neuer

weg, Wolfsburgſtraße 1—7, 34 Freiheit.
2. Roßtrappenſtraße 4—50, Heimſtr., Rübchen

ſtraße 24, 31, 64—-71, Querſtraße.

Ab 13 Ubr:
1. Rübchenſtraße 1--23, 72 bis Ende, Brücken

ſtraße 45, Karlſtraße, Kirchbergſtraße, Kahlenberg-
Krsve 10, 26, 43.

Roßtrappenſtraße 23—43, 64—-86.

Montag, 4. Januar 1932. Ab 7 Ubr:
1. Kahlenbergſtraße 1--9, 33--42, Bollergaſſe,

Kirchgartenſtraße, Schleifenbachſtr. 10--14, Winkel,
Alte Topf, Neinſtedterchauſſee 3e bis Ende.

2. Roßtrappenſtraße 1--22, 87 bis Ende, Markt.

1. Wilhelmſtraße, Bodeſtraße, Horrtürghe
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Ab 10 Ubr:
1. Schleifenbachſtraße 1—9, Plan, Mausſtraße,
Neuſtädterſtraße 23—32, Kleine Blankenburgerſtr.

2 Blankenburgerſtraße, Worth, Marktſtraße.
Ab 13 Ubr:

1. Neuſtädterſtraße 10-13. Knieberg, Mübhlen
bergſtraße, Kantorſtraße, Schänkeplatz, Breiteweg.

2 Kirchſtraße, Weiberborn, Mühlenſtraße, Unter
der Linde, Hüttebrink, Ziegeleiſtraße, Wendhuſen
ſtraße, Schmiedeſtraße, Bucht.

Ab Dienstag, den 5. Januar 1932 tritt wieder
der bisherige Abfuhrplan in Kraft.

Thale a. H., den 16. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Wenkel, 2. Bürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Betr. Privatimpfung.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, die
ihre Kinder und Pflegebefohlenen in dieſem Jahre von
einem Arzt privat haben impfen laſſen, werden aufgefordert,
ſoweit di eſes bisher nicht geſchehen iſt, den vom Arzt aus
geſtellten Jmpfſchein bis zum 5. Januar 1932, im Rathaus,
Zimmer 7, während der Vormittagsdienſtunden von
8—-12 Uhr, vorzulegen.

Thale Harz, den 17. Dezember 1831.
Der 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Auguſt.

Bekanntmachung.
Der Hotelbeſitzer Heinrich Schinkel, hier, beabſichtigt

auf ſeinem in der hieſigen Stadtgemeinde, Hauptſtraße 3,
belegenen Grundſtück, ein Schlachthaus zu errichten.

Gemäß S 16 der Gewerbeordnung bringen wir dieſes
Vorhaben mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
die bezüglichen Beſchreibungen und Zeichnungen im hiefigen
Rathaus, Zimmer 28, während der Dienſtſtunden zu jeder
mann Einſicht offen ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen die Anlage find binnen
14 Tagen bei der unterzeichneten Behörde ſchriftlich in zwei
Exemplaren oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf
dieſer Friſt können Einwendungen in dieſem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Behufs mündlicher Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin vor dem zum Kommiſſar
beſtellten Stadtrat Gerlach auf Dienstag, den 5. Januar
1932, vormittags 9 l Uhr im Rathauſe, Zimmer 30, mit
dem Bemerken anberaumt, daß im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden gleichwohl
mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen wird.

Thale a. H., den 18. Dezember 1931.
Der Magiſtrat. Auguſt.

Betreffend: Fleiſchverbilligung
für Zuſatzrenten-Empfänger.
Empfänger von Zuſatzrente nach dem Reichs

verſorgungs-Geſetz. ſoweit ſie ausſchließlich auf
Rente und Zuſatzrente nach dem Reichsverſorgungs
Geſetz angewieſen ſind, und einen eigenen Haushalt
führen, haben ſich am Dienstag, den 22. Dezember
d. J., vormittags von 8—-12 Ubr, im Rathauſe,
Zimmer Nr. 23, zu melden.

Tbale am Harz, den 21. Dezember 1831.
Der Magiſtrat.

Bücher sindFfreunde!
zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt
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2 C öSteuerkarten 1932.
Die Steuerkarten für die dem Steuerabzug vom Arbeits

lohn unterliegenden Steuerpflichtigen ſind zugeſtellt. Arbeit
nehmer, die noch nicht im Beſitz einer Steuerkarte für 1932
ſind, wollen dieſe im Steueramt, Rathaus, Zimmer 6, während
der Vormittagsdienſtſtunden (8--13 Uhr) abholen. Der Arbeit
nehmer iſt verpflichtet, ſeine Steuerkarte dem Arbeitgeber bis
zum 31. d. Mts. auszuhändigen, andernfalls hat der Areitgeber
10 v. H. vom vollen Arbeitslohn ſolange einzubehalten,
bis die Steuerkarte dem Arbeitgeber ausgehändigt iſt.

Verloren gegangene oder unbrauchbar gewordene
Steuerkarten werden nur gegen Erſtattung einer Gebühr
von 1. RW. neu ausgefertigt.

Bogen zum Einkleben von Steuermarken für ſolche
Arbeitgeber, die nicht mehr als 3 Arbeitnehmer beſchäftigen,
werden im Finanzamt und in unſerem Steueramt vorrätig
gehalten.

Die für das Rechnungsjahr 1931 zu zahlende Bürger
ſteuer von denjenigen Steuerpflichtigen, für die eine Steuer
karte auszufertigen iſt, wird durch Einbehaltung eines Lohn
teiles erhoben. Die auf Seite 4 der Steuerkarte gedruckten
Beſtimmungen über die Bürgerſteuer ſind genau zu beachten.
Grundſätzlich ſind alle Perſonen bürgerſteuerpflichtig, die
am 10. Oktober 1931 über 20 Jahre alt waren und mehr
als 500 RM. Jahreseinkommen unter Einbeziehung des
Wertes der etwa gewährten freien Station und ſonſtigen
Bezüge (Kleidung, Taſchengeld) haben. Daher iſt auch
bei ſolchen Perſonen, für die ein Lohnabzug für die
Einkommenſteuer nicht vorzunehmen iſt (z. B. bei Haus
angeſtellten), die Bürgerſteuer einzubehalten und abzuführen.
Der Arbeitgeber muß alſo darauf achten, daß ihm auch
von ſolchen Angeſtellten die Steuerkarten vorgelegt
werden, da er für die von ihm einzubehaltenden Bürger
ſteuerbeträge haftet.

Wenn ein Arbeitgeber die einbehaltenen Bürgerſteuer
beträge nicht innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt abführt,
ſo hat er dies bis zum Ablauf der Friſt der Gemeinde
behörde anzuzeigen, an die er hätte abliefern müſſen. Wenn
der Arbeitgeber innerhalb der Friſt weder die Steuern
abführt noch die Anzeige erſtattet, ſo wird er wegen dieſer
Steuerzuwiderhandlung nach den Strafvorſchriften der
Reichsabgabenordnung beſtraft. Vorſchriften, nach denen
ſonſtige Säumnisfolgen eintreten, bleiben unberührt.ſowie ſämtliches Geflügel billigſt.

Hobeweg 18, gegenL. Scemmummna e er Marine.
Wernigerode, den 18. Dezember 1931.

Der Magiſtrat. Reichardt.

Der Vieſenchenentſchädigungsbeitrag für 1931 iſt für
Pferde auf o. 10 RM. und für Rindvieh auf 2.00 RM.
je Stück feſtgeſetzt.

Das Verzeichnis der Pferde und Rindviehbefſitzer liegt
vom 22. Dezember 1931, bis einſchl. 4. Jannar 1932, im
Rathauſe, Zimmer 10, während der Vormittagsdienſt
ſtunden (8—13 Uhr), öffentlich aus.

Einſpruchsfriſt bis einſchl. 14. Januar 1832.

Einziehung der Beiträge erfolgt in den nächſten Tagen

Wernigerode, den 19. Dezember 1931.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

W w Pe ernigerodeS
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letzten Ruheſtätte

Burgſtruße 30

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heimgange
unſerer lieben Entſchlafenen ſagen wir allen Verwandten, Freunden
und Bekannten unſeren

herzlichſten Dank.
Beſonders danken wir Herrn Pfarrer Kronenberg für die

troſtreichen Worte am Grabe, den Schweſtern des Kreiskranken
hauſes für die aufopfernde Pflege, der Arbeiter-Wohlfahrt, dem
Verband der Nahrungsmittel und Getränkearbeiter, dem Zentral
Verband der Arbeitsinvaliden Deutſchlands, der Sozialdemokratiſchen
Partei, Ortsgruppe Wernigerode, dem Frauenchor reiheit“ und
dem Arbeiter Geſangverein „Liederbund“

Wernigerode, den 21. Dezember 1931.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Erüch Dehn, Bocdestraße 7.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
r. 297 Montag, den 21. Dezember 1931 6. Fahrgang

Veoermifthtes
Vor einem Flugzeugaufſtieg in die

Stratoſphäre.

Der franzöſiſche Pilo Coupe

will mit einem eigens für dieſen Zweck gebauten Eindecker einen
Stratoſphärenflug unternehmen, wobei er eine Höhe von 17 000
Metern zu erreichen hofft. Die Kabinen des Flugzeuges ſind aus
Aluminium und vollkommen luftdicht abgeſchloſſen.

Der balſamierke Walfiſch. Nach längerer Reiſe über den Atlan
tik iſt im Hafen von London ein 65 Tonnen ſchwerer einbalſa
mierter Walfiſch, der zu Weihnachten in einem Zirkus ausgeſtellt
werden ſoll, eingetroffen. Es iſt vermutlich das größte Fracht
gutſtück, das jemals über den Ozean befördert worden iſt. Um das
„Stück“, das faſt 25 Meter lang, 4 Meter hoch und 3 Meter breit
iſt, in London an Land zu bringen, benutzte man den „Londoner
Mammut“, den größten Kran der Welt.

Vorliebe für Cyankali Von der Univerſität Kalkutt a
wurde der indiſche Fakir, Yogin Naraſingha Swami, der durch
ſeine Fähigkeiten die Oeffentlichkeit Jndiens in Erſtaunen ſetzt, un
terſucht. Der Fakir verzehrt, ohne Schaden zu nehmen, mit Vor
liebe Cyankali, nimmt aber auch alle anderen tködlichen Gifte zu
ſich und verſchluckt Glasſplitter und Nägel. Swami ſagt, daß er
ſeine Giftfeſtigkeiten durch lange Uebungen erreicht habe.

1 Menſch 5 Mark. Der Londoner Chemiker Thomas E.
Lawſon hat den „Materialwert“ des- Menſchen auf 5 Mark be-
rechnet. Nach den Berechnungen Lawſons liefert ein Menſch im
Durchſchnittsgewicht von 127 Pfund 45 Liter Waſſer, Fett für 7
Riegel Seife, Phosphor für 2300 Streichhölzer, Kohle für 9000
Bleiſtifte, Eiſen für einen Nagel, Kalk zum Anſtrich eines Hühner
ſtalls und genug Schwefel, um einen Hund von Flöhen zu be
freien.

Sklarek hat geiug. Am Sonnabend wurden im Sklarek- Prozeß
noch einige von der Verteidigung geladene Entlaſtungszeugen
Willi Sklareks und einige von der Staatsanwaltſchaft geladene
Belaſtungszeugen vernommen. Oberbranddirektor Gempp bekun-
dete, daß die von der Firma Sklarek gelieferten Waren zu beſonde
ren Beanſtandungen keinen Anlaß gegeben hätten. Als die Frage
erörtert wurde, ob die angeklagten Brüder Sklarek ſich das Geld
einzelner Kunden direkt in die Taſche geſteckt hätten, bekam Leo
Sklarek einen Wutanfall; ſeine Ausführungen blieben gänzlich un
verſtändlich. Schließlich verließ er wütend den Situngsſaal Die
Verhandlung wurde unterbrochen, Lis er ſich wieder eingefunden
hatte. Ab Montag wird der Staditank-Komplex erörtert.

Verhungerter Goldfinder. Jm Alter von 80 Jahren ſtarb auf
der engliſchen Jnſel an Frederic Stuben, der Gründer von Jo
hannesburg, in bitterſter Not. Anfang der 80iger Jahre hat

Besuch bef cler on70 Meter unter dem Meeresſpiegel. Ein Stahlrohr frißt ſich in den Schiffsleib.
Newyork, Mitte Dezember. (Eig. Ber.)

Amerika iſt immer noch in techniſcher Hinſicht das Land der
unbegrenzten Möglichkeiten. Ein Jngenieur Simon Lake, hat
jetzt ein großartiges Projekt entworfen, das die bisherige Sub
marinetechnik von Grund auf revolutionieren wird. Bisher war
man bei Schiffshebungen auf die unvollkommene Arbeit von Tau
chern angewieſen. Jn Zukunft wird man die Taucher größtenteils
entbehren können. Ein rieſiges Rohr, ſozuſagen ein Wurm von
Stahl und Eiſen, wird in die Ozeantiefe vorgeſtoßen und mit dem
Schiffswrack in direkte Verbindung gebracht. Die Mündung des
Stahlrohrs frißt ſich förmlich in den Schiffsleib ein. Gegenſtände,
die man heben will und die eine gewiſſe Größe nicht überſchreiten,
werden mittels eines beſonderen Jnſtruments im Jnnern des
Stahlrohrs. der „Tub“, an die Meeresoberfläche befördert.

Die Schätze in der „Lutkine“,

Ingenieur Lake beabſichtigt. um die praktiſche Verwertbarkeit
ſeines Projektes nachzuweiſen, demnächſt dem Wrack der „Luſita
nia“ einen Beſuch abzuſtatten. Dieſes Schiff, das im Kriege mit
2500 Paſſagieren von einem deutſchen U-Boot verſenkt wurde,
liegt weſtlich der iriſchen Küſte, 50 bis 70 Meter unter dem Mee-
resſpiegel im atlantiſchen Ozean begraben. Noch nie hat ein menſch-

liches Auge dieſen ſchlummernden Schiffskoloß erſchaut. Nun wol-
len die Amerikaner das Unglaubliche möglich machen.

Ingenieur Lake gab ber einem Preſſeempfang in Newyork eine
Reihe intereſſanter Einzelheiten über ſein gigantiſches Unterneh
men bekannt. Das Stahlrohr, deſſen techniſche Details ängſtlich ge
heim gehalten werden, wurde von Lake ſchon vor zwanzig Jahren
erfunden. Damals, im Jahre 1911, hatte er den Auftrag erhalten,
das Wrack des holländiſchen Dampfers „Lutine“ am Ausfluß des
Zuiderſees zu heben. Dieſer Dampfer barg unermeßſliche Schätze
in ſeinem Jnnern, ſo Goldbarren im Werte von 20 Millionen Al.
Simon Lake kam damals auf die Jdee, ein Stahlrohr zu bauen,
um bis an die Lagerſtelle des Wracks zu gelangen. Der Ausbruch
des Weltkrieges verhinderte die Verwirklichung dieſes Planes.
Noch heute ruhen die Rieſenſchätze der „Lutine“ in den niederlän
diſchen Gewäſſern

Wie in einem UBoot
Inzwiſchen hat Simon Lake ſeine Erfindung bedeutend vervoll

kommnet. Das Stahlrohr iſt fertiggeſtellt und hat ſchon mehrere
Proben erfolgreich überſtanden. Es reicht bis zu einer Tiefe von
hundert Mektern. Lake glaubt, innerhalb von zwei ruhigen Win
tertagen die Bergung des Kaſſenſchrankes der „Luſitania“ vorneh
men zu können.

Das Begleitſchiff, ein gecharterter amerikaniſcher Dampfer, er
mittelt zunächſt die genaue Lage des Wracks. Dann wird das
Stahlrohr in die Tiefe gelaſſen Seine Mündung ſetzt ſich auf den
Körper der „Luſitania“. Die Wände des Stahlrohrs, das biegſam

iſt, ſind derart konſtruiert, daß ſie den höchſten Waſſerdruck auszu-
halten vermögen. Jm Jnnern wird man nichts von dieſen ſub
marinen Gefahren verſpüren, ſondern den Eindruck haben, ſich in
einem Unterſeebot zu befinden.

„Zwei-KammernSyſtem“.
Auf Leitern und Treppen ſteigen Arbeiter und Jngenieure von

Bord des Begleitſchiffes aus in die Tiefe es Rohres. Am Ende
befinden ſich zwei Luftkammern. Die erſte iſt das große Haupi
quartier der Submarinetechniker. Sie enthält Telephone, Maſchi
nen, Motore und Periſkope. Und von mehreren Glasfenſtern aus
kann man die Arbeiten, die ſpäter in der zweiten Kammer vorge
nommen werden, genau beobachten und überwachen. Ein befon
deres Verfahren ſorgt für die Entlüftung.

Der wichtigſte Beſtandteil der „Tub“ jedoch iſt die zweite Kam
mer. Sie bildet gewiſſermaßen den Mund des gigantiſchen Stahl
wurms. Zunächſt werden die äußeren' Tore geſchloſſen, damit kein
Waſſer eindringen kann. Durch eine kleine Tür gelangen zwei
Taucher von der inneren in die äußere Kammer. Durch ein kleine-
res Rohr läuft nun von oben Waſſer ein. bis die äußere Kammer
vollkommen angefüllt iſt. Dann wird „dicht gemacht“. Eine elek
triſche Preſſe erhöht jetzt den Waſſerdruck in dem äußeren Behäl
ter, in dem ſich die beiden Taucher befinden, bis darin der gleiche
Druck herrſcht wie „Draußen“ in 70 Metern Meerestiefe.

Nun öfſnen die beiden Taucher den „Mund“ des Stahlrohres,
verlaſſen die Außenkammern und beginnen ihre Arbeiten an dem
Schiffswrack. Elektriſch betriebene Bohrer, Krahne und andere
Hilfsmaſchinen ſtehen zu ihrer Verfügung. Mit dieſem techniſchen
„Komfort“ können die Tiefſee-Techniker ganz andere Arbeiten voll
bringen als bisher die gewöhnlichen Taucher. Die Dauer des
Aufenthaltes in 70 Meter Ozeantiefe ſoll eine Stunde nicht über
ſchreiten. Den Rückweg treten die beiden Taucher in der umge
kehrten Reihenfolge an.

Männer ohne Todesfurcht.
Und wer wird nun den Mut finden, ſich dieſen ſubmarinen

Gefahren auszuſetzen? Ingenieur Lake hat ſchon ſeinen Mann ge
funden. Es iſt der amerikaniſche Meiſtertaucher Frank Crilley, der
mit ſeinem Bruder die Arbeiten im „Munde“ des Stahlwurms
vornehmen will. Dieſe beiden Männer unternahmen kürzlich in
einer Tiefe von 92 Metern einen einſtündigen Verſuch, der zur
vollſtändigen Zufriedenheit ausſiel.

Jn dieſem Winter noch ſteht nun die große Senſation bevor.
Jn den nächſten Tagen dampft Jngenieur Lake mit ſeinen Mit
arbeitern nach Jrland ab. Wird die „Luſitania“ ihr 16 Jahre ge
hütetes Geheimnis preisgeben? Simon Lake glaubt feſt an einen
vollen Erfolg, und die amerikaniſchen Geldleute, die ſein Unter
nehmen finanzieren, offenbar ebenfalls. Es ſcheint, als ob die ſub
marine Technik ſich wirklich an einer Wende ihrer Methoden be
findet. Und dann wird der Ozean keine Myſterien mehr kennen.

G
Stuben in Südafrika viel Gold gegraben und zu Geld gemacht
ſpäter aber wurde er von der „Konkurrenz“, die ihm den beſten
Raum wegſchnappte, verdrängt. Als der erſte Goldrauſch vorüber
war, iſt Stuben nie wieder zu Vermögen gekommen.

Frauen als Alkoholſchmuggler. Der Chef des Zollamts in De
troit teilt mit, daß 85 Prozent des von Kanada nach USA. ein
geführten Alkohols von Frauen eingeſchmuggelt werden würde.
Nicht nur das die Frauen rein „techniſch“ den männlichen Bootleg-
gern überlegen ſeien, unterbieten ſie ſie auch noch in den Preiſen
und begnügen ſich mit einem Gewinn von etwa 2 Dollar für die
Flaſche unverdünnten Alkohols. Häufig hat man den Trick beob
achtet, daß Frauen, die Alkoholflaſchen in Windeln und Tüchern
eingewickelt haben, damit man den Eindruck gewinne, daß ſie in
mütterlicher Beſorgtheit ihre Babys recht warm halten.

Saß-Anklage. Die Staatsanwaltſchaft I beim Landgericht
Berlin hat gegen die Brüder Erich und Franz Saß Anklage
wegen gemeinſchaftlichen Münzvergehens erhoben. Die Brüder
Saß werden beſchuldigt, Stempel, Platten und andere Formen
zur Anfertigung von Falſchgeld angeſchafft oder angefertigt zu
haben. Die Verhaftung der Brüder Saß war bereits vor einigen
Wochen erfolgt; ein Antrag ihres Anwalts auf Haftentlaſſung
wurde abgelehnt, da der Unterſuchungsrichter Fluchtverdacht und
Verdunkelungsgefahr annahm.

Schloß -Einſturz. Das in der belgiſchen Hennegauprovinz ge
legene geſchichtlich bedeutſame und künſtleriſch wertvolle Schloß des
Grafen v. Havre, das aus dem Mittelalter ſtammt, iſt infolge
eines Erdrutſches eingeſtürzt. Von der einſtigen Herrlichkeit blieb
nur noch eine Ruine.

Der Bauch von Paris
Roman von Emile Zola-

44. Fortſetzung.

Florent hatte durch ſein ruhiges Weſen die Normännin völlig
für ſich gewonnen. Sie wohnte noch immer den Unterrichtsſtunden
Feinchens bei des Abends beim Lampenſchein und träumte davon,
dieſen Mann zu heiraten, der zu den Kindern ſo gut war. Sie
behielt ihren Verkaufstiſch in der Abteilung für Seefiſche; er er
langte eine höhere Stelle in der Verwaltung der Hallen. Allein die
ſer Traum fand ein Hindernis an der Achtung, die er bekundete;
er grüßte ſie achtungsvoll und hielt ſich fern, während ſie mit ihm
ſcherzen und koſen wollte, kurz: lieben, wie ſie das Lieben ver
ſtand. Gerade dieſer geheime Widerſtand ließ ſie fortwährend an
die Möglichkeit einer ehelichen Verbindung mit ihm denken. Jhre
Eigenliebe würde in einer ſolchen Ehe hohe Befriedigung gefunden
haben. Doch Florent lebte anderswo, in einer anderen, fernen
Gedankenwelt. Er würde vielleicht nachgegeben haben, wenn er
ſich Feinchen nicht angeſchloſſen hätte; überdies widerſtrebte ihm
der Gedanke, eine Geliebte zu haben in dieſem Hauſe neben der
Mutter und der Schweſter.

Die ſchöne Normännin erfuhr mit großer Ueberraſchung die
Geſchichte ihres Geliebten. Niemals hatte er ein Wort von dieſen
Dingen verlauten laſſen. Sie zankte darob mit ihm. Dieſe außer
ordentlichen Abenteuer mengten eine neue Würze in ihre Zärtlich
keit für ihn. Ganze Abende hindurch mußte er ihr alles erzählen,
was ihm widerfahren. Sie zitterte, daß die Polizei ihn ſchließlich
entdecken könne; doch er beruhigte ſie, ſagte, daß die Geſchichte ver
jährt ſei und die Polizei ſich nicht mehr darum kümmere. Eines
Abends erzählte er ihr von der Frau am Boulevard Montmartre
mit dem roſa Hut, aus deren durchſchoſſener Bruſt das Blut auf
ſeine Hände rann. Er dachte noch oft an ſie; in den hellen Nächten
in Guyana hatte dieſe traurige Erinnerung ihn beſchäftigt; er war
nach Frankreich zurückgekehrt mit dem unſinnigen Gedanken, ſie an
einem ſonnenhellen Tage auf einem Bürgerſteige wiederzufinden,
wenngleich er noch immer die Laſt ihrer Leiche quer auf ſeinen
Beinen zu fühlen glaubte Vielleicht hatte ſie ſich doch wieder er
hoben. Zuweilen ſtutzte er auf der Straße, weil er ihr zu be
gegnen glaubte. Allen Frauen mit roſa Hüten und Schals folgte
er bebenden Herzens. Wenn er die Augen ſchloß, ſah er ſie gehen,

auf ihn zukommen; ſie ließ ihren Schal herabgleiten und zeigte
ihm die zwei roten Flecke an ihrem Buſentuche; ſie erſchien ihm
wachsbleich, mit hohlen Augen, vom Schmerz verzerrten Lippen.
Lange litt er ſehr darunter, daß er ihren Namen nicht wußte, daß
er nur ihren Schatten beſaß. Wenn der Gedanke an das Weib in
ihm erwachte, richtete ſie ſich auf und bot ſich ihm an als die ein
zig Gute, einzig Reine. Oft ertappte er ſich bei dem Traum, daß
ſie ihn ſuche in der Allee, wo ſie geblieben, daß ſie ihm ein Leben
voll Freude geboten hätte, wenn ſie ihm einige Sekunden früher
begegnet wäre. Er wollte kein anderes Weib mehr, es exiſtierte
keines für ihn. Seine Stimme zitterte dermaßen, wenn er von
ihr ſprach, daß die Normännin mit dem Empfinden der Verliebten
endlich begriff und eiferſüchtig wurde.

Es iſt wirklich beſſer, Sie ſehen ſich nicht wieder, ſagte ſie bos
haft; ſie mag zu dieſer Stunde nicht ſehr ſchön ſein.

Florent war ganz bleich; ihn entſetzte das von der Fiſchhändle
rin heraufbeſchworene Bild. Seine Liebeserinnerung zerſtob vor
dem Knochengerüſte. Er konnte ihr die grauſame Roheit nicht ver
zeihen, die ihn von jetzt ab unter den hohläugigen Schädel eines
Skeletts ſehen ließ. Wenn die Normännin ihn neckte wegen der
Dame, die „an der Ecke der Vivienne-Straße mit ihm geſchlafen
hatte“, ward er grob und hieß ſie ſchweigen.

Bei allen dieſen Enthüllungen überraſchte die ſchöne Normän
nin am meiſten, daß ſie ſich getäuſcht hatte, als ſie der ſchönen Liſa
einen Liebhaber abwendig zu machen geglaubt hatte. Dies verklei
nert ihren Triumpf, ſo daß ſie acht Tage lang Florent weniger
liebte. Sie tröſtete ſich darüber mit der Geſchichte von der Erb
ſchaft; die ſchöne Liſa war keine Spröde mehr, ſondern eine Diebin,
die das Vermögen ihres Schwagers behielt und ihren heuchleriſchen
Mienen die Welt täuſchte. Jeden Abend während Feinchen die
Schriftvorlagen nachſchrieb drehte ſich das Geſpräch um den
Schatz des alten Gradelle.

Hat man je einen ſolchen Einfall gehört, wie der Alte ihn hatte!
rief die Fiſchhändlerin lachend. Wollte er denn ſein Geld einſalzen,
daß er es in ein Pökelfaß tat? Fünfundachtzigtauſend Fran
ken ſind eine hübſche Summe und die Quenus haben ſicherlich
noch gelogen; es war vielleicht das Zweifache oder Dreifache
Jch würde meinen Teil fordern und ſogleich!

Jch brauche nichts, wiederholte Florent immer; ich wüßte auch
gar nicht, wo ich mein Geld hintun ſoll.

Darob geriet ſie in Zorn.
Sie ſind kein Mann! Es iſt ein wahrer Jammer Merken

Sie denn nicht, daß die Quenus Sie zum beſten halten? Die Dicke
gibt Jhnen die alte Wäſche und die alten Kleider ihres Mannes.
Ich ſage es nicht, um Sie zu kränken, aber ſchließlich merkt es alle
Welt. Sie tragen da eine fettriefende Hoſe, die das ganze Stadt
viertel drei Jahre lang am Leibe Jhres Bruders geſehen hat. Jch
an Jhrer Stelle würde ihnen dieſe Lumpen an den Kopf werfen
und meine Rechnung machen. Zweiundvierzigtauſendfünfhundert
Franken, nicht wahr? Ohne meine zweiundvierzigtauſendfünf
hundert Franken würde ich das Haus nicht verlaſſen.

Vergebens erklärte ihr Florent, daß ſeine Schwägerin ihm ſein
Teil angeboten habe, daß ſie das Geld zu ſeiner Verfügung halte
und daß er nichts davon hören wolle. Er ging in die kleinſten Ein
zelheiten ein, um ſie von der Ehrlichkeit der Quenus zu überzeugen.

Ja, wer's glaubt, wird ſelig ſang ſie ſpöttiſch. Jch kenne ihre
Ehrlichkeit. Die Dicke legt ihre Ehrlichkeit jeden Morgen fein ſäu
berlich in den Spiegelſchrank, um ſie nicht zu beſchmutzen
Wirklich, mein armer Freund, Sie dauern mich. Es muß ein wah
res Vergnügen ſein, Sie zu prellen; Sie ſind nicht pfiffiger, als ein
fünffähriges Kind Eines Tages legt ſie Jhnen das Geld in die
Taſche und nimmt es wieder weg. Das iſt kein großes Kunſtſtück.
Soll ich für Sie fordern, was Jhnen gebührt? Das müßte drollig
werden, ich bürge Jhnen dafür. Entweder ſie würden mit den
Füchſen herausrücken, oder ich würde alles in Stücke hauen, bei
meiner Ehre ſag' ich's!

Nein, nein, das iſt nicht Jhre Sache, beeilte ſich Florent zu
ſagen. Jch will ſelber verſuchen Jch brauche vielleicht dem
nächſt Geld.

Sie zuckte zweifelnd mit den Achſeln und brummtie, daß er gar
zu weichlich ſei. Sie ſuchte ihn beſtändig gegen die QuenuGradelle
aufzuhetzen, wobei ſie alle Mittel anwandte, den Zorn, den Spott,
die Zärtlichkeit. Dann wieder heckte ſie einen anderen Plan aus.
Wenn ſie erſt Florents Frau wäre, werde ſie hingehen, um die
ſchöne Liſa zu ohrfeigen, wenn ſie das Geld nicht gutwillig heraus
geben wollte. Des Abends lag ſie in irem Bette wach und träumte
davon: ſie ſah ſich bei der Wurſthändlerin eintreten, ſich mitten im
Laden niederſetzen zu einer Zeit, wo die meiſten Käufer da wären,
und eine ſcheußliche Szene machen. Sie hegte dieſen Plan ſo liebe
voll und ward von ihm dermaßen eingenommen, daß ſie einzig
deshalb geheiratet hätte, um die zweiundviergzigtauſendfünfhundert
Franken des alten Gradelle von Liſa zurü fordern zu können.

Erbittert durch den Korb, den Herr Lebigre bekommen, ſchrie
Frau Mehudin überall aus, ihre Tochter ſei verrückt, der „lange
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In unſerer Darſtellung ſind die Zahlen der engliſchen Einfuhr
und Ausfuhr vom Juli bis November dieſes Jahres denen desſel
ben Zeitraums im Vorjahre gegenübergeſtellt. Daraus geht her
vor, daß die Entwertung der engliſchen Währung in keiner Weiſe,
wie erwartet worden war, fördernd auf. den Export gewirkt hat.
Die Ausfuhr liegt in dieſem Jahr faſt 25 Prozent tiefer als im
vorigen Jahre, während trotz der Pfundentwertung die Einfuhr an
wähernd ebenſo hoch geblieben iſt wie 1930.

Masrkkberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 19. Dezember.

18. Dezember 19. Dezember
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 209 bis 211. 211.- bis 213—
Roggen 180. bis 191.- 189. bis 192.-Neue Wintergerfte bis bisBraugerſte 152. bis 164.— 152. bis 164
Futter und Jnduſtriegerſte 150. bis 152. 150. bis 152.—
Hafer 133.— bis 141. 134. bis 142.
Weizenmehl 26.75 bis 30.75 2575 bis 30.75
Roggenmeh! 25.75 bis 27.80 25.75 bis 27.80
Weigzenkleie 925 bis 9.50 9.25 bis 9.50
Roggenkleie 975 bis 10.25 97d bis 10.25

Bultermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 19. Dezember. Ami
liche Notierungen ab Enzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen
zu Laſten des Käufers: 1 Sorte 107, 2. Sorte 100, abfallende Sor
ten 90 Mark. Tendenz: ſtetig.

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute jfreibleibend für ſeidefreie Sagten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin zur
ſoſortigen Lieferung, in Reichsmark:

Rotklee Mk. 60.00— 78.00 Kammgras Mk. 68.00 78.00
Schwedenklee 5400— 59.00) Glatthafer cJuzerne 595.90— 66.00 Wieſenriſpen
Eſparſette 30.00— 33.00 gras „3930.00 88.00Veißklee 96.00—136.00 Gemeine Riſpe 58100— 62.00
Gelbklee 34.00 38.00 Wicken 00 00Wundklee 68.00— 88.00 SommerSenf,
Wieſenſchwingel 40.00— 42.00 gelber 19.00-— 21.00
Fioringras 62.90— 72.00 Sandwicken .00 --.00engl. Raygras 28.00- 32.00 Ackerſpörgel .00
ital. Raygras 25.00 27.00 Rieſenſpörgel 00 00Timothee 33200— 36.00 Seradella auf Anfrage

Nach den ſchweren Verwüſtungen der oſtdeutſchen Waldungen
durch den großen Raupenſchaden vom Jahre 1925 hat jetzt ein
neuer Schickſalsſchlag die Bewohner der deutſchen öſtlichen Grenz
mark getroffen. Jm Kreiſe Schwerin an der Warthe ſteigt ſeit Mo
naten ſchon das Grundwaſſer und faſt ein ganzes Jahr lang konnte
an keine Feldbeſtellung gedacht werden. Jn dem Waſſer, das dort
zurzeit halbmeterhoch über dem Boden ſteht, drohen ganze Dörſer
zu verſinken.

Geowerkſchaftliches
Keine Neuwahl der Betriebsräte.

Amtlich wird mitgeteilt:
Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom 8. De

zember 1931 hat die Reichsregierung eine Verordnung über
Ausfall der Betriebsrätewahlen im Jahre 1932 erlaſ
ſen. Danach wird die Amtsdauer aller Mitglieder von Betriebs
räten und aller Betriebsobmänner, die durch Ablauf der Wahlzeit
im Kalenderjahre 1932 enden würden, um ein Jahr verlängert.
Neuwahlen können alſo nur ſtattfinden, ſoweit die Wahlzeit der
beſtehenden Betriebsvertreter vor dem 1. Januar 1932 abläuft,
oder ſoweit aus anderen Gründen das Amt der Betriebsvertreter
erliſcht.

Die Vorſchrift findet keine Anwendung, wenn die Neuwahl vor
dem 9. Dezember 1931 eingeleitet und vor dem 1. Januar 1982
durchgeführt iſt.

14 Mark Wocheneinkommen!
Auswirkung der Nokverordnung bei den Eiſenbahnern.

Die Reichsbahnarbeiter werden von der Notver
ordnung ſcharf mitgenommen. Für den verheirateten Arbeiter
in der niedrigſten Lohngruppe des niedrigſten Wirtſchaftsgebietes
ergibt ſich ab 1. Januar 1932 infolge Kurgarbeit und
Lohnſenkung ein Nettowochenlohn von 14 Mark und für
viele Beamte ein Gehalt, das noch unter dem Vor
kriegsſtand liegt. Auch von den Verſchlechterungen der So
zialverſicherung werden die Reichsbahnarbeiter beſonders hart be
troffen.

Magere“ müſſe ihr irgendeinen giftigen Trank eingegeben haben.
Als ſie die Geſchichte von Cayenne erfuhr, war ſie fürchterlich, be
handelte ihn als Galeerenſträfling, als Mörder und ſagte, es ſei
nicht zu verwundern, wenn er in ſeiner großen Schurkerei ſo mager
bleibe. Jm Stadtviertel verbreitete ſie die ungeheuerlichſten Les
arten der Geſchichte; im Hauſe jedoch begnügte ſie ſich zu brummen
und ſchloß, wenn Florent kam, in auffälliger Weiſe das. Schubfach,
wo das Silberzeug verwahrt wurde. Eines Tages rief ſie nach
einem Zanke mit ihrer älteren Tochter:

Das kann nicht länger ſo fortgehen! Dieſer Hundsfott von
einem Manne macht dich mir abwendig. Treibe mich nicht zum
Aeußerſten, ſonſt zeige ich ihn eines Tages auf der Polizeiverwal
tung an, ſo wahr als es Tag iſt!

Jhr würdet ihn anzeigen? wiederholte die Normännin zitternd
und mit geballten Fäuſten. Dieſes Unheil ſtiftet Jhr nicht an
Wenn Jhr nicht meine Mutter wäret

Claire, die Zeugin dieſes Streites war, begann zu lachen. Es
war ein nervöſes Lachen, das ihr ſchier die Kehle zerriß. Seit
einiger Zeit wurde ſie noch düſterer, noch phantaſtiſcher; die Augen
wurden röter, das Geſicht ganz bleich.

Was wäre? fragte ſie. Würdeſt du ſie etwa prügeln? Und
würdeſt du etwa mich auch prügeln, deine Schweſter? Es kommt
ohnehin dazu. Jch will das Haus von ihm befreien. Ich ſelbſt
gehe zur Polizeiverwaltung, um der Mutter den Weg zu erſparen,

Als die Normännin ſchier vor Wut erſtickte und allerlei Drohun
gen ſtammelte, fügte ſie hinzu:

Du brauchſt mich nicht zu prügeln. Auf dem Rügwege von der
Polizei ſtürze ich mich ins Waſſer.

Schwere Tränen rannen über ihre Backen. Sie floh auf ihre
Stube und ſchlug alle Türen heftig zu. Die Mutter Mehudin ſprach
nicht mehr davon, Florent anzuzeigen. Dagegen wußte Feinchen
häufig ſeiner Mutter zu erzählen, daß er die Alte bald da, bald
dort im eifrigen Geſpräch mit Herrn Lebigre geſehen habe.

Der Wettſtreit zwiſchen der ſchönen Normännin und der ſchönen
Liſa nahm zu jener Zeit einen noch ſchärferen, noch beunruhigen
deren Charakter an. Des Nachmittags, wenn das Vordach des
Wurſtladens aus grauem Zwilch mit roten Streifen herabgelaſſen
war, ſchrie die Fiſchhändlerin, daß die Dicke Furcht hatte, ſich ver
ſtecke. Auch der Vorhang des Schaufenſters erbitterte ſie, wenn er
herabgelaſſen war. Auf dieſem Vorhang war eine Jagdgeſellſchaft
abgebildet, die inmitten einer Waldlichtung ihr Frühſtück nimmt.
Da gab es Herren im Frack und dekolletierte Damen, die auf dem
gelben Graſe eine große, rote Paſtete aßen. Die ſchöne Liſa hatte
gewiß keine Furcht. Sobald die Sonne weg war, zog ſie den Vor

Oben links
das Korn wuchs, können jetzt Fiſche geangelt werden. Rechts:
Ein verlaſſenes Haus, deſſen Fundament das Grundwaſſer unter
ſpült hat.

Unten
Pechlüge, das
Rechts Ein Kahn auf dem Acker ein Bild der Hoffnungs

Jede Feldarbeit iſt unterbunden; wo früher

links: Das vom Grundwaſſer heimgeſuchte Dorf
zum größten Teil geräumt werden mußte.

loſigkeit und der Not.

Starke Erbitterung herrſcht nicht nur gegenüber der Regierung,
ſondern auch gegenüber der Reichsbahn, die es in den Verhandlun
gen ablehnte, für einzelne Arbeitergruppen geringere Lohn und
Gehaltskürzungen vorzunehmen, obwohl ſie dazu nach der Notver
ordnung berechtigt wäre.

Dücther und Schriften
Deulſcher Reichspoſt Kalender 1932.

ſtützung des. Reichspoſtminiſteriums. nC Goetheſtraße 6. Preis 4 Mark. Der Deutſche Reichspoſt-Ka
lender iſt in vierter Folge erſchienen. Auch diesmal hat er die
Aufgabe der breiten Oeffentlichkeit in gemeinverſtändlicher und
anſchaulicher Weiſe einen Einblick in das weltumſpannende Ar
beitsgebiet der Deutſchen Reichsvpoſt und ihre zahlreichen Bezieh
ungen zu allen Zweigen des öffentlichen Lebens zu gewähren u
den Poſtkunden die zweckmäßiaſte. bequemſte und wohffeilſte Aus
nutzung der Vekehrsmöglichkeiten vor Augen zu führen. Ein von
Künſtlerhand etnworfenes Titelbild zeiat in Vielfarbendruck eineprächtige Winkerlandſchaft, die durch Poſtkraftwagen und Winter
ſportler belebt iſt. Die dann folgenden 157 bebſlderten, Blätter des
Kalenders erzählen von den Fortſchritten in Wiſſenſchaft und Tech
nik, die ſich die Reichspoſt zunutze gemacht hat, vom Brief und
Pakekdienſt, vom Scheck- und Geldverkehr. vom Landvoſtwefen,
von Fernſprecher. Telegraph und Funk. Kraftvpoſt urd Luftvoſt
Weniger bekannte Einrichtungen. Verbeſſerungen und Neuerungen
der Reichspoſt finden eine anſchauliche Würdigung. ſo z. B. Feſt
Zeit und Monatsgeſpräche. Zeitanſage durch Fernſprecher die
Bildtelegraphie, Rundfunkſtörungen und ihre Bekämpfung Funk
verkehr mit Schiffen in See oder mit überſeiſchen Ländern. Inter
eſſant ſind auch die zahlreichen Einbl'cke in den inneren Bekrieb
des aroßen Unternehmens, ſozuſagen hinter die Kuliſſen der Deut
ſchen Reichspoſt. Eine Anzahl von Blättern berichtet über die ſo
zialen Einrichtungen. Hinter dem 31. Dezember ſind auch diesmal
gusführliche Gebührenüberſichten eingeheftet. Die Aufmachung des
Kalenders iſt wiederum erſtklaſſig. Papier und Druck ſind vor
züglich, die Bilder und Zeichnungen wirkunasvoll, die erläuternden
Texte knapp und klar.

Herausgegeben mit Unter
Konkordia-Verlag. Leipzia

hang wieder in die Höhe und betrachtete ruhig, an ihrem Pulte
ſitzend und ſtrickend, das mit Platonen bepflanzte Pflaſter vor den
Hallen, wo eine Menge Taugenichtſe unter dem Schutzgitter, das
die Bäume umgab, die Erde durchſuchten. Auf den Bänken ſaßen
Laſtträger und rauchten ihre Pfeife; an beiden Enden des Fuß-
weges ſtanden zwei Anſchlagſäulen, ganz buntſcheckig von den
blauen, roten, gelben und grünen Theaterzetteln. Während ſie tat,
als intereſſiere ſie ſich für die vorüberfahrenden Wagen, beobachtete
ſie die ſchöne Normännin ſehr genau. Zuweilen tat ſie, als neige
ſie ſich vor und folge bis zur Euſtachkirche dem Omnibus, der von
der Baſtille bis zum Wagramplatze verkehrt; es geſchah, um die
Fiſchhändlerin beſſer ſehen zu können, die ſich für den Vorhang des
Schaufenſters dadurch rächte, daß ſie breite Blätter grauen Pa
piers über ihr Haupt und ihre Waren breitete unter dem Vor
wande, ſich gegen die Abendſonne zu ſchützen. Allein der Vorteil
blieb auf der Seite Liſas. Sie zeigte ſich ſehr ruhig bei dem Her
annahen des entſcheidenden Augenblicks, während die andere, trotz
ihrer Anſtrengungen, ihre würdige Miene zu bewahren, ſich ſchließ
lich immer zu irgendeiner Torheit hinreißen ließ, die ſie hinterher
bereute. Der Ehrgeiz der Normännin war: vornehm zu ſcheinen.
Nichts ging ihr ſo nahe, als wenn ſie das feine Benehmen ihrer
Gegnerin rühmen hörte. Die Mutter Mehudin hatte dieſe ſchwache
Seite bemerkt und faßte ihre Tochter nur dabei.

Jch habe Frau Quenu vor ihrer Türe geſehen, ſagte ſie zuweilen
des Abends. Es iſt erſtaunlich, wie die Frau ſich hält. Dabei iſt
ſie ſehr ſauber und hat das Ausſehen einer wirklichen Dame. Siehſt
du, das kommt vom Pulte. Das Sitzen vor dem Pulte erhält eine
Frau und macht ſie vornehm.

Hierin lag zugleich eine verſteckte Anſpielung auf die Anträge
des Herrn Lebigre. Die ſchöne Normännin ſchwieg und blieb einen
Augenblick nachdenklich. Sie ſah ſich im Geiſte in der anderen
Ecke der Pirouette-Straße vor dem Zahlpulte in der Weinſtube des
Herrn Lebigre ſitzen, gleichſam als Gegenſtück zur ſchönen Liſa.
Das erſchütterte zuerſt ihre zärtliche Zuneigung für Florent.

Es ward ihr in der Tat ſehr ſchwer, Florent zu verteidigen.
Das ganze Stadtviertel fiel über ihn her. Es war, als habe jeder
einzelne ein unmittelbares Jntereſſe daran, ihn auszurotten. Jn
den Hallen ſchworen die einen, er habe ſich der Polizei verkauft,
während die anderen verſicherten, man habe ihn am Butterkeller
bei dem Verſuche betreten, brennende Zündhölzchen durch die
Drahtnetze der Zellen zu werfen. Es war ein Anwachſen von Ver
leumdungen, eine Sturmflut von Schmähungen, deren Quelle im
mer größer geworden, ohne daß man genau wußte, wo ſie ent
ſprang. Der Pavillon der Seefiſche war der letzte, der ſich dem

Aufruhr anſchloß. Die Fiſchhändlerinnen liebten Florent wegen
ſeiner Sanftmut; ſie verteidigten ihn eine zeitlang; als ſie aber
von den Händlerinnen aus dem Butterpavillon und aus dem
Früchtepavillon bearbeitet wurden, gaben ſie nach. Jetzt begann
von neuem der Krieg der rieſigen Bäuche und Brüſte gegen dieſen
mageren Mann. Abermals verlor er ſich zwiſchen den Frauen
röcken und den zum Platzen vollen Frauenleibchen, die ſich wütend
um ſeine mageren Schultern tummelten. Er aber ſah nichts und
ging ſchnurgerade ſeiner fixen Jdee nach.

Jnmitten dieſes entfeſſelten Sturmes konnte man jetzt zu jeder
Stunde und in allen Winkeln den ſchwarzen Hut des Fräuleins
Saget auftauchen ſehen. Jhr blaſſes, breites Geſicht ſchien ſich zu
vervielfachen. Sie hatte der Geſellſchaft, die ſich bei Herr Lebigre
in dem Glasverſchlag verſammelte, furchtbare Rache geſchworen.
Sie beſchuldigte dieſe Herren, die Geſchichte von den Speiſeabfällen
verbreitet zu haben. Die Wahrheit war, daß Gavard eines Abends
erzählte, die alte Vettel, die ſie beſpähte, nähre ſich von dem Unflat,
den die bonapartiſtiſche Sippſchaft ſtehen gelaſſen. Clemence hatte
eine Anwandlung von Uebelkeit. Robine trank ſchnell ein Schlück
chen Bier, um ſich den Schlund auszuſpülen. Der Geflügelhändler
aber wiederholte ſein Wörtchen:

Die Tuilerien haben darauf gerülpſt.
Er ſagte es mit einer abſcheulichen Grimmaſſe. Dieſe vom

Teller des Kaiſers kommenden Fleiſchreſte waren für ihn ein
namenloſer Unflat, ein politiſcher Auswurf, ein faulender Reſt aller
Schweinereien des herrſchenden Syſtems. Von nun an ward
Fräulein Saget in der Weinſtube des Herrn Lebigre nur mehr mit
der Zange angefaßt; ſie ward ein lebender Düngerhaufen; ein un
ſauberes Tier, das ſich von Abfällen nährte, die ſelbſt die Hunde
verſchmäht haben würden. Clemence und Gavard verbreiteten die
Geſchichte in den Hallen, ſo daß das alte Fräulein in ihren Be
ziehungen zu den Händlerinnen die üblen Folgen zu fühlen bekam.
Wenn ſie mäkelte und ſchwatzte, ohne etwas zu kaufen, ſchickte man
ſie auf den Markt der Speiſereſte. Dies verſtopfte die Quelle
ihrer Erkundigungen. An manchen Tagen wußte ſie nicht, was
vorging. Darob weinte ſie vor Wut. Vei einer ſolchen Gelegen
weit ſagte ſie zu Frau Lecoeur und der Sarriette rundheraus:

Jhr braucht mich nicht zu drängen, meine Lieben; ich will
Eurem Gavard ſchon eine Suppe einbrocken.

Die zwei anderen waren ein wenig betroffen, ſagten aber nichts.
Am nächſten Tage war Fräulein Saget wieder ruhiger und ſprach
mit mehr Wohlwollen von Herrn Gavard, der ſo ſchlecht beraten
ſei und entſchieden in ſein Verderben renne.

(Fortſetzung folgt.)
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